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Amtliche Anzeigen
Seite 7, 8 und ſo betr-

Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf).
Sonderzuteilung von neuem Berufsſchuhwerk.

Tageschronik
Engliſcher Hilfskreuzer von 9500 To. vernichtet.
Das Näherrücken der „großen Operationen“ im Weſten.
Starke italieniſche Angriffe im Etſchtal geſcheitert.

Rußland ſtellt das Eigentum wieder her, um eine Aus
Andsanleihe aufnehmen zu können.

Das Verſchwinden Nikolaus Nikolajewitſchs.
Umſturz in Odeſſa.
Pettettt der finiſchen Regierung und des Generals Man-

m.
Die finiſche Flagge auf den Schiffen der ruſſiſchen Oſtſee

Jotte in den finiſchen Gewäſſern.
Engliſcher Rückzug in Meſopotamien.

Heeres und Flottenbericht.

Feindliche Teilangriffe
verluſtreich zuſammengebrochen.

Großes Hauptquartier, 25. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerien blieb tagsüber bei Sturm

nd Regen in mäßigen Grenzen.
Jn Verbindung mit nächtlichen Teilangriffen des Feindes

zordweſtlich vom Kem mel, nördlich und weſtlich von Albert
zahm ſie vorübergehend große Stärke an. Die feindlichen An
e brachen überall verluſtreicch zuſammen. Vei

am el warfen wir den Feind im Gegenſtoß zurück; im übri-
n wurden ſeine Sturmtruppen ſchon vor unſeren Linien zu
mmengeſchoſſen.

Die Beſatzung eines Veobachter-Flugzeuges (Leutnant
Eiſenmenger und Vizefeldwebel G un d) hat am 23. Mai
aus einer Gruppe von 6 engliſchen Kampfeinſitzern 4 Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Neue 15 000 Tonnen Verſenkung
Berlin, 24. Mai. (Amtlich.) An der Weſtküſte

Englands wurden von einem unſerer U-Voote verſenkt: die
engliſchen Dampfer „Prinzeß Dagmar“ (913 Br.-R.-To.), „Dux“
(1350 Br.-R.-To.) und „Wylicy“ (6000 Br.-R.-To.). Alle drei
Schiffe waren mit Kohlen beladen.

Jm Ganzen nach neueingegangenen Meldungen der UBoote
vernihbtet: 15 000 Br.-R.-To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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Die Flottenbente von Sewaſtopol.
Sewaſtopol, 6. Mai. (Verſpätet eingetroffen.) Nur

zwei Großkampfſchiffen, von einigen Torpedobooten
begleitet, iſt es noch gelungen, am 30. April aus der Bucht
von Sewaſtopol zu entkommen, bevor unſere Truppen die
Stadt und die Hafenbatterien beſetzten. Sie wurden noch beim
Abzug von unſerer Artillerie gefaßt und beſchädigt. Wie es heißt,
ſind ſie nach Noworoſſisk abgedampft, wohin auch die von Jalta
kurz vor unſerer Beſetzung mit 1500 Mann abgefahrenen drei
Torpedoboote und zwei mit Veute beladene Packſchiffe geflohen

ſind. Die übrige Schwarzmeerflotte iſt in un
ſerer Hand. Die Matroſen ſind entwaffnet und ſollen nach
Rußland abtransportiert werden. Jn den Abendſtunden des
2. Mai traf die „Göben“, von der „Hamidie“ begleitet,
vor Sewaſtopol ein. Jubelnd begrüßten ſie, die unter
den Klängen der deutſchen Nationalhymne einfuhr, unſere Trup
pen. Täglich ſind ſie auf ihr zu Gaſt und betrachten bewundernd
das berühmte Schiff. Jhre Beſchädigungen ſind völlig wieder
ausgebeſſert. Eine noch nicht überſehbare Beute iſt in
unſere Hand gefallen. Die Werften ſind unbeſchädigt und voller
Vorräte jeglicher Art, ſo daß die Zerſtörungen, die an einzelnen
Schiffen angerichtet wurden, leicht auszubeſſern ſind auch die
zahlreichen Transportſchiffe bergen große Vorräte. Die Ve-
fürchtung der Engländer, daß die Eroberung von Sewaſtopol
eine weſentliche Aenderung der Mittelmeerlage herbeiführen

e
rch die Poſt bezogen desgl. mo r t rer

oten.
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Sonntag, den 26. Mai 1918.
—CCÄO en

Die Zukunft finlands.
Von unſerm Berliner Vertreter.

Finland iſt heute faſt völlig vom Feinde geſäubert. Nur
noch um das Grenzfort Jno wird gekämpft, das ſelbſt bereits
aufgegeben iſt, deſſen Gebiet aber den Rotgardiſten als letztes
Verteidigungsmittel dient. Es wird den vereinten Kräften ge
lingen, auch noch dieſen letzten Zipfel finiſchen Bodens zu er
kämpfen. Heute ſchon ſchieben ſich die finiſchen Streitkräfte, auf
finiſchem Boden bis vor die Tore Petersburgs, heute beherrſcht
die finiſche Regierung das noch vor wenigen Monaten völlig zer
ſetzte, von fremden Einflüſſen unterdrückte, von den Rotgar
diſten und Revolutionären geknechtete Land. Es herrſcht Ord
nung dort, wo die Unſicherheit zu Hauſe war, und heiße Dank-
barkeit erfüllt jeden Finen für die Deutſchen, die mithalfen,
das Land zu befreien. Es darf nicht überraſchen, daß jetzt be
reits Teile der deutſchen Hilfsſtreitkräfte wieder finiſchen Boden
verlaſſen. Das war die Bedingung: Wir ſtrebten nicht darnach,
uns Rechte zu erzwingen, ſondern wir waren auf die Bitte der
Verzweifelten, macht- und ratloſen Regierung herbeigeeilt, um
das Selbſtbeſtimmungsrecht der kleinen Staaten zu ſichern.
Freilich hatten wir dabei das Jntereſſe, unfere Grenzen zu
ſchützen, denn es liegt auf der Hand, daß ein in ſich gefeſtigtes
Finland uns lieber ſein muß, als ein unruhiges Land, das
bolſchewiſtiſchen Einflüſſen ausgeſetzt, willenlos wäre, ſich frem
der Einmiſchungen und fremder Mitbeſtimmungen zu erweh-

ren. Es lag nahe, daß ſich die Entente ſehr bald bereit ge
funden hätte, in Finland ſich eine Stätte zu bereiten, und es
war durchaus kein politiſcher Scharfblick nötig, die Situation zu
begreifen, die uns moraliſch nicht nur, ſondern aus purem
Selbſterhaltungstrieb zwang, den Finen die erbetene Hilfe nicht
zu verſagen.

Unſere Truppen haben tapfer mit den Mannen Manner-
heims gekämpft. Sie haben die Achtung und Unterſtützung der
Finen gefunden. Sie haben deutſche Disziplin erkennen laſſen,
deutſche Zuverläſſigkeit, deutſche Gerechtigkeit gezeigt. Es fiel
ihnen nicht ſchwer, nach den böſen Erfahrungen, die das Land
bislang gemacht, die Sympathie der Finen für Deutſchland zu
erhöhen. Und es darf nicht überraſchen, wenn jetzt in Finland
der Gedanke lebt, mit Deutſchland auch fürder in gutem Verhält-
nis zu bleiben. Man ſpricht von einem geplanten Abkommen,
das einen geſunden Handel, gegenſeitigen Austauſch an Waren
vorſieht. Für uns wäre das nur erwünſcht. Damit wäre das
alte Kriegsziel auch an einer Frontſeite erreicht, die nicht unter
ſchätzt werden darf: Die Sicherung der Oſtſeefront. Ein Ueber
einkommen mit Finland muß unſern Plänen hinſichtlich Ruß-
lands förderlich ſein, denn dadurch wird Rußland tatſächlich vom
freien Weltverkehr ſo gut wie ganz abgeſchnitten und iſt nur
auf kontrollierbare Wege angewieſen.

Nun iſt aber neben der deutſchfreundlichen Strömung, die
wir begrüßen und fördern, noch eine andere Bewegung in Fluß
gekommen. Es handelt ſich um die künftige Staatsform Fin-
lands. Es iſt nicht allein dem deutſchen Einfluß zuzuſchreiben,
daß weite Kreiſe in Finland dazu neigen, das Land zu einem
monarchiſchen Staate werden zu laſſen. Man hat ge
ſehen, daß auf das monarchiſche Deutſchland immer noch der
größte Verlaß iſt, man hat erkannt, daß dieſe Staatsform am
eheſten Geſundung verheißt. Deshalb finden ſich gerade die
führenden Männer zu dem Willen zuſammen, die jetzige repu-
blikaniſche Staatsform aufzugeben und einen König an die
Spitze zu ſetzen. Namentlich die mächtige Gruppe der Alt-
finen ſetzt ſich für dieſen Gedanken ein und wird durch die
ſchwediſche Volkspartei dabei unterſtützt. Gegner
einer Monarchie ſind nur die Jungfinen, die eine Republik
befürworten. Das weite Land, das fern dem politiſchen Leben
liegt, neigt mehr der Partei der Altfinen und ſomit dem Königs
tum zu. Es heißt, daß in wenigen Wochen ſchon die Entſchei
dung fallen ſoll. Jedenfalls kann man die Ernennung des Mi-
niſterpräſidenten Svinhufvudzum Staatsverweſer als den erſten
Schritt zur Monarchie anſehen. Weniger Bedeutung hat der
jetzt gemeldete Rücktritt des Kommandanten der Bürgergarde,
Mannerheim, der ſich wacker geſchlagen und mit Leib und
Leben für die Befreiung ſeines Landes eingeſetzt hat. Seine
Aufgabe ſcheint erledigt. Er wird jedoch mit dem Amt betraut
werden, eine neue finiſche Armee zu bilden. Für dieſe haben
wir weit größeres Jntereſſe, alsſfür die Frage, ob Finland Kö-
nigreich werden oder Republik bleiben ſoll. Jn jeder Geſtalt
iſt uns das Land angenehm, wenn es weiterhin den Standpunkt
beibehält, den es wiederholt durch Kundgebungen Deutſchland
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gegenüber geoffenbart hat. Eine deutſche Einmiſchung
iſt nicht zu erwarten. Wir haben für das Selbſtbeſtim-
mungsrecht Finlands gefochten und achten nun darauf,
daß es auch von uns nicht verletzt wird. Dagegen werden
wir ſicherlich den Finen die Bildung einer neuen Armee ernſtlich
angeraten haben und auch beitragen, ſie auszubilden und ſchlas-
fertig zu machen.

Mit Befriedigung können wir jedenfalls die Vorgänge
Finland verfolgen. Sie tragen einen ruhigen, ernſten und wür-
digen Ausdruck, beweiſen, daß an der Spitze des Landes heute
ſchon Männer ſtehen, denen das Wohl des Landes am Herzen
liegt und die beſtrebt ſind, ein glückliches Finland aus dem Welt
krieg für die Zukunft zu retten. Es iſt mit unſer Werk, daß dieſes
Land von Jahrzehnte langem Joch befreit wurde, und wir
dürfen nicht daran zweifeln. daß das Schickſal Finlands immer
fort eng mit dem des deutſchen Reiches verknüpft ſein wird.

-—m23
Dom Krieg und frieden,

Aus dem Weſten
Unſere Bombenerfolge.

Verlin, 24. Mai. Die Tätigkeit unſerer Bom-
bengeſchwader war bei den klaren Nächten der letzten
Woche beſonders lebhaft und von guten Erfolgen
begleitet. Es wurde die bisher unerreichte Menge von 350 000
Kg. Bomben in einer Woche abgeworfen. London, Paris,
Dover, Calais und viele andere militäriſch wichtige Punkte
waren das Ziel der unermüdlichen und ſchneidig durchgeführten
Angriffe. Zwei große Munitonslager des Gegners
bei Blargies und bei Abbeville wurden durch Voll-
treffer in die Luft geſprengt. Lange Zeit waren Explo-
ſionen von außerordentlicher Stärke zu beobachten. Hauptmann
Boehl hatte an dieſen Erfolgen hervorragenden Anteil. Die
Luftkämpfe der letzten 3 Tage führten wieder zu einem vollen
Erfolge unſerer Luftſtreitkräfte. Am 20., 21. und 22. d. Mts
wurden 33 feindliche Flugzeuge und 1 Feſſel-
ballon abgeſchoſſen. Unſere Verluſte betrugen nur
5 Flugzeuge und 1 Feſſelballon.

Der letzte Lufterfolg gegen London.
Schweizer Grenze, 24. Mai. Der Londoner Sonderberichr-

erſtatter der „Zürcher Poſt“ telegraphiert: Der in der Nacht vom
21. Mai von den Deutſchen auf London durchgeführte Angriff
zählt zu den bedeutendſten und folgenſchwerſten,
die bisher ſtattgefunden haben. Die offiziellen Berichte melden
heute bereits 50 Tote und 200 Verwundete. Die
größten Opfer werden aus dem Gebiete der Hauptſtadt ge-
meldet. Es ſteht feſt, daß die Zahl der Flieger, die zu dem
Angriff auf London auſſtiegen, ungewöhnlich groß war. Die
Bedingungen für das Unternehmen waren glänzend. Die Nacht
war mondhell. Wenn die Flugzeuge mit der Sicherheit, die ſie
früher gekannt hatten, nach London hätten kommen können, ſo
wäre die Liſte der Toten diesmal furchtbar geworden. So aber
kamen nur einige Maſchinen durch das Sperrfeuer, und wenn
trotzdem die Zahl der Toten ſo groß iſt. ſo kommt es daher, daß
die Bomben in dichtbevölkerte Stadtteile fielen.

Ernſte Unruhen in Mancheſter und Glasgow?
Rotterdam, 24. Mai. Nach indirekten Londoner Meb

dungen haben am zweiten Pfingſttage in Mancheſter und
Glasgow Grubenarbeiterunruhen ſtattgefunden
Obwohl über den Verlauf der Unruhen Nachrichten aus Eng
land nicht nach dem Feſtland kommen, iſt aus dem Ausblei-
ben der geſamten Poſt aus Mancheſter und Glasgow ſeit
dem Pfingſtfeſte auf dem Feſtlande zu ſchließen, daß die Un
ruhen ernſten Charakter gehabt haben.

Der Ausgang des Krieges.
Rotterdam, 24. Mai. „Daily Tel.“ ſchreibt Der Aus

gang des Krieges wird im nächſten halben Jahre
entſchieden werden. Das deutſchengliſche Ringen wird den
Kampf der beiden Mächtegruppen überhaupt entſcheiden.

Die großen Operationen rücken näher.
Bern, 24. Mai. Der bekannte Militärkritiker Oberſt Eaglt

ſchreibt, alle Vorgänge an den Fronten deuten darauf hin, daß
aus den Zwiſchenkämpfen ſich Vorfeldkämpfe entwickeln, die
Vorläufer des großen Kampfes ſeien, der immer
näher rücke.

Baſel, 24. Mai. Havas meldet aus Paris An der
Weſtfront hat das Artilleriefeuer ſich merklich ge
S Die Fliegertätigkeit iſt a den als je

ahrſcheinlich warten die Deutſchen jetzt nur auf den günſtigen



Den einen uberraſchenden Angriff ausführen zu können.
er an der franzöſiſchen ſgont und hinter der Front warte

man auf den Angriff
Baſel, 24. Mai. Man iſt in militäriſchen Kreiſen der An

Acht och verſucht habe, noch im letzten Augenblick vor dem
Wohn euſſchen Angriff den Kemmelberg wieder zu gewinnen.

ſei ihm indeſſen nicht gelungen.

Erhebungen über Amerikas Hilfskraft. g

Berlin, 25. Mai. Auf dem letzten Alliiertenkon-
greß wurde, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, die Notwendigkeit
eines weiteren Winterfeldzüges erörtert und eine
Kommiſſion ernannt, die unter militäriſcher Leitung ſteht
und ſich nach Amerika begibt, um zu ergründen, in
wieweit Amerika in der Lage iſt, die europäiſchen
Verbündeten während des Winters mit allem Nötigen
zu verſehen.
Der Kölner Erzbiſchof zu den feindlichen Fliegerangriffen.

Köln, 24. Mai. Der Kölner Erzbiſchof hat folgendes
Schreiben an fämtliche Pfarrer der drei Dekanate der Stadt ge
richtet:

Infolge der in der letzten Zeit häufigen Fliegerangriffe
ſehe ich mich in die traurige Notwendigkeit verſetzt daß bis auf
weiteres alle Prozeſſionenzuunterbleiben haben.
Damit aber wenigſtens die große Fronleichnam s prozeſſion
ungeſtört gehalten werden kann, habe ich den P a p ſtgebeten,
de unſeren Feinden ſich zu verwenden, damit ſie während dieſer
Feier jeden Fliegerangriff auf unſere Stadt unter-
kaffen. Es fei abzuwarten, ob ſie dieſer Bitte Gehör ſchenken.
Jm übrigen werden zur größeren Sicherheit die Gläubigen ver-
ändigt, daß für alle einigermaßen beſuchten Gottesdienſte
ſämtliche Kirchentüren offen bleiben müſſen. Wenn wäh-
rend des Gottesdienſtes Fliegeralarm ertönen ſollte, ſo haben die
Geiſtlichen die Gläubigen nach Möglichkeit zu beruhigen und
gufzufordern, ohne Gedränge die Kirchen zu verlaſſen und ſich in
die umliegenden Häuſer zu begeben. Jedenfalls muß der
Geiſtliche die Kirche zuletzt verlaſſen. An Stelle
der Prozeſſionen ſollen die Pfarrer am Abend eine Betſtunde
veranſtalten, um Gottes Schutz für unſere teure Metropole zu er
bitten.

Heble Folgen der Verſchärfung der engliſchen Wehrpflicht.

Bern, 24. Mai. Sir Don ald Mackean ſagte in einer
Rede in Peebles am 18. d. M., die Ereigniſſe ſeit der Unter
hausdebatte über das Wehrpflichtge ſetz beſtätjgten völlig
(eine damals ausgeſprochene Anſicht, daß es ein ſchwerer
Fehler ſei, das militärpflichtige Alter über
17 Jahre hinaufzuſetzen. Die dadurch hervorgerufene
Auſregung und Desorganiſation in den bürgerlichen
und nationglen Berufen ſei unberechen bar. Eins der
erſten klaren Reſultate ſei der Rückgang der wöchent-
lichen Zeichnungen zur Kriegsanleihe, die man
zu Unrecht mit pazifiſtiſcher Propaganda erkläre.

Der Krieg nach dem Kriege.
Jn Kanada iſt ein Geſetz eingebracht worden, wonach

eder Kaufmann, der nach dem Kriege deutſche oder öſterreichiſche
Waren führen will, dieſes durch Schild über ſeiner Ladentür
Senntlich machen muß, das die Aufſchrift: Händler in
deutſchen Waren“ trägt.
Eine beſſere Reklame für deutſche Erzeugniſſe würde ſich
chwerlich erſinnen laſſen.

Der Seefrieg
Weitere U-Bootsbente.

Stockholm, 24. Mai. Laut „Stockh. Tidn.“ iſt der Vampfer
ſer Schwediſchen Oſtaſiatiſchen Kompagnie „New Sweden“
(5319 Br.-R.-To.) auf der Reiſe von Neapel nach Nordamerika
dverſenkt worden.

Bern, 24. Mai. „Giorn. d'Jt.“ meldet, daß in der Frühe
des 24. März der italieniſche Dampfer „Avaia“ im Aklantiſchen
Ozean durch ein Tauchboot verſenkt wurde.

Aufgebracht.

Häag, 24. Mai. Die „Frkf. Ztg.“ meldet: Die niederlän
diſche Schiffahrtsgeſellſchaft Transatlantic hat einen Bericht er
halten, daß der Dampfer „Teburg“ nach Swinemünde
aufgebracht wurde. Der Dampfer war mit Eiſendraht und
Holz beladen und befand ſich auf dem Wege nach Amſterdam.

Der Krieg gegen Italien
Angriffe der Italiener abgeſchlagen.

Wien, 24. Mai. Geſtern griffen die Jtaliener unſere
Stellungen auf der Jugna Torta und im Etſch-Tal nach
ſtarlem weitgreifenden Geſchützfeuer zu wiederholten Malen an.

Die beiden erſten Angriffe brachen ſchon in dem trefflich
wirkenden Feuer unſerer Vatterien zuſammen. Die Angreifer

teten in ihre Grähen zurück. Beim dritten Anſturm kamen die
aliener bis knapp an unſere Stellungen. Kaiſerſchützen vom

3. Regiment ſprangen aus ihren Deckungen und warfen ſich dem
Feinde mit gewohnter Tapferkeit entgegen. Der Nahkampf
endete mit einem vollen Sieg der Unſrigen. Der Angreifer
wurde überall zurückgeworfen, ein letztes Jtalienerneſt
noch in der Nacht geſäubert.

Zum gleichen Ergebnis führten drei Vorſtöße, die der Feind
gegen unſere Stellungen auf dem Monte Aſolone verſuchte.
Auch hier wurde er jedesmal abgeſchlagen.

So hat für die Jtaliener auch das vierte Jahr ihres
Raubkrieges mit ſchweren Mißerfolgen be-
gonnen. Der Chef des Generalſtabes.
Truppenverſchiebungen zwiſchen Frankreich und Jtalien.

Genf, 24. Mai. Der militäriſche Kritiker des „Temps“
et daß in den letzten Tagen weitere Truppenver-

i e
aben. Die Sperrung des Eiſenbahnverkehrs von Marſeille

nach Turin läßt darauf ſchließen, daß die Truppentranisporte
oon Kolonialtruppen durch Frankreich nach Jtalien ſich auf dem
Kandwege vollziehen.

hat es den Anſchein, als wollte die Entente durch
von Kolonialtruppen in Jtalien, wo die öſter

nſive der diesſeitigen Erwartung zuwider durch diee

aft der Wiener Schanis anſcheinend erfolgreich verhin

un gen zwiſchen Frankreich und Jtalien ſtattgefunden

en e ne
4

anchntt

Bundesbrüder vom ruſſiſchen Bluthund bafreit haben, mögen ſiemit den Katzlmachern allein fertig werden. Je m ehren

truppen unten antreten, deſto beſſer für uns
u

Der Dalles in Italien
nimmt nachgerade tqtaſtrordale onen an. Der Notenum

dene enen Bar eckung. e e eBank von Jtalien ſtark verſchlimmert. Die Sta n
hat ſich auf über 60 Milliarden Lire, alſo auf reichlich das Vi
fache erhöht, der Züricher Wechſelkurs iſt auf 44,25 gefallen.

Aus dem Oſten
Henin und der Privatbeſitz. e

Köln, 24. Mai. Die „Köln. Vokksztg.“ meldet aus Baſel:
der Petershurger Gewährsmann des „Corr.“ meldet, daß die

Regierung Leninsdie Sicherheit des Privat-
beſitzes und die frühere rechtmäßige Tätigkeit der Banken
wiederherſtellen wolle. Das einzige Mittel für die Ret
tung des Landes wäre für die Regierung der Abſchluß einer An
leihe im Auslande. Deshalb ſei er überzeugt, daß man
zu der früheren Ordnung zurückkehren müſſe.

Aufnahme des Poſtverkehrs mit Rußland.
An zuſtändiger Stelle hören wir: Jn den nächſten Tagen

wird der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und
Rußland aufgenommen werden. Zuerſt wird er ſich
vornehmlich über das beſetzte Gebiet erſtrecken.

Ausban der diplomatiſchen Vertretung.
Von maßgebender Seite wird unſerem Berliner Vertreter

mitgeteilt: Obwohl ſich Graf Mirbach bereits längere Zeit
in Moskau als deutſcher Botſchafter aufhält, iſt von einer di plo-
matiſchen Organiſation Deutſchlands in Rußland
noch nicht die Rede. Ueberall an den maßgebenden Plätzen
fehlen noch die Konfuln, außerdem iſt die Verbin-
dung mit den bereits eingeſetzten ſchwierig. Daher iſt es
jetzt Aufgabe der deutſchen Vertretung, in Rußland eine notwen-
dige lückenloſe Organiſation zu ſchaffen, die eine erfolgreiche
diplomatiſche Betätigung möglich macht.

Der verſchwundene Großfürfſt.
Bekannttkich iſt es unſern in der Krim vorrückenden Truppen

gelungen, auf Schloß Djul ber (am Kap AiToder, etwa 26
Kilometer von Jalta entfernt) 30 Mitglieder der früheren kaiſer
lich ruſſiſchen Familie, darunter den Träger des Krieges Niko
lai Nikolajewitſch, gefangen zu nehmen. Der
Großfürſt befand ſich ebenſo wie die übrigen Verwandten in Ge
ſangenſchaſt der ruſſiſchen Regierung, hatte aber das Recht, ſich
zu eigenem Schutz eine Leibwache von 25 Mann zu halten. Trotz
aller Sicherungsmaßnahmen ſcheint es Nikolai Nikola-
fjewitſch aber gelungen zu ſein, ſich der deutſchen
Gewalt zu entziehen, ſodaß jetzt Gerüchte auftauchen, er
hätte ſich gar nicht auf Schloß Djulber aufgehalten. Seine An
weſenheit iſt jedoch unzweifelhaft feſtgeſtellt ge
weſen. Man weiß nicht, wohin ſich der Großfürſt in Sicherheit
gebracht hat. Die Meldungen, daß er von den Deutſchen nach
Kiew gebracht worden ſei, treffen nicht zu. Der
Großfürſt wußte was er in der Hand der Deutſchen bedeutete
und wurde wohl durch ſein ſchlechtes Gewiſſen getrieben, ſich aus
dem Staube zu machen. Da es nicht einfach iſt, in dem beſetzten
Gebiet oder gar in Rußland den Flüchtigen feſtzuſtellen, ſo wer
den wir ſeiner wohl nicht mehr habhaft werden. Vielleicht iſt
es aber der ruſſiſchen Regierung möglich, den Großfürſten auf
ſeiner Flucht zu faſſen.

Eigentümlich muß es freilich berühren, daß wir uns einer
für uns ſo wertvollen Perfönlichkeit nicht beſſer zu verſichern
wußten!

Ein Staatsſtreich in Odeſſa.
Das Ukrain. Preſſebur. meldet: Jn Odeſſaiſt die ſo zia

liſtiſche Duma aufgelöſt und das Rathaus wurde
von der Miliz umringt. Zum Bürgermeiſter von
Odeſſa wurde General Dobrowolski, zu ſeinem Gehilfen
Arkudinfk ernannt.

Das dentſche Generalkonſulat in Moskau.
Moskau, 21. aMi. Das Perſonal des deutſchen General

konſulats iſt geſtern abend hier eingetroffen.

Die Dourepublik.
Das Ukrain. Preſſebur. melkdet: Jn Roſt o w eingetroffene

Vertreter der proviſoriſchen Regierung des Dongebiets erklärten,
daß die Donregierung vollkommen überzeugt ſei, daß zwiſchen ihr
und den deutſchen Okkupationstruppen im Dongebiet kei
nerlei unerwünſchte Reibungen entſtehen werden,
weder auf politiſchem noch auf wirtſchaftlichem Gebiete.

Eine bevollmächtigte Abordnung der Donkoſakenregierung
wurde am 20. Mai vom Hetman empfangen. Aus dem Ge
ſpräch mit dem Hetman ging hervor, daß der Zweck der An
kunfſt, die St tung ges enſeitiä en eziehun-
gen zwiſchen Ukraine und Dongebiet als vollſtändig errei ch t
anzuſehen ſei, und alles in für das Dongebiet günſtigem Sinne
geregelt wird.

Der „Aufmarſch der Reaktion“ in Rußland.
Jn einem längeren Artikel in der „Ratbotſchaja Schiſn“

vom 10. Mai heißt es u. a.: „Man muß bekennen, daß die ruſ
ſiſche Jntelligenz im vergangenen Jahre das Examen
im Staaksauſbau nicht beſtanden hat. Darum muß das
Handlungsprinzip, das dieſe bitteren Früchte zeitigte, einer
Durchtſicht unterzogen werden. Daher die reviſioniſtiſche Be
wegung in der ruſſiſchen Geſellſchaft. Nicht nur in den Spalten
der Zeitungen bereitet ſich der Aufmarſch der einheit-
lichen reaktionären Front vor, ſondern es ſind auch
Kräſte im Werden, die ihr zum Leben verhelfen werden. Dieſe
Kräfte wachſen in den beſetzten Gebieten, ſie wachſen im ſozia
liſtiſchen Paradies der Sowjetrepublik. Nicht die Begnadigung
Puriſchkewitſchs, Suchomhinows oder anderer zariſtiſcher Wür
denträger iſt von Bedeutung. Wenig wichtig iſt auch die Be
ſetzung verantwortlicher Poſten durch beſtimmte Perſonen des
alten Regimes. Aber in letzter Zeit nimmt die Durchtränkung
der Sowjetregierung mit dem alten Regime geradezu gefährlicheFormen an, beſonders, da ſie die Stütze der ehe
gegen die Volksmaſſen die Truppen hetrifſt. mili

Dan

ſche

wird, eine Entlaſtung der bedrohten W nt ir g. kärilche Verwaktungsapparat wird überfüllt von
Generalen, die ſich von Korniklow und Kaledin nur durch den

a Stäbe ſind bereits ernannt die Generale Sait.

ener

et e reren r re 8e en e en

Mangel an hiſtoriſcher Ehrlichkeit unterſcheiden.
echs Militärbe zirke zerſchlagen. An ihrer

Generale Liwenzew, Schirokow, Notbek und O gorodnikow.

eniew. Jni Den Moskauer Bezirtr n e I n er den General u
Rücktritt der finiſchen d General Mannerfiniſ m un anner

Stockholm, 24. Mai. Wie „Dagens Nyh.“ aus Helſing-
fors erfahren, haben die Mitglieder der finiſchen
Regierung ihr Amt dem Senator Svinhufvud zur Ver
fügung geſtellt, und dieſer hat Senator Kuſti Paaſi-
kivi beauftragt, eine neue Regierung. zu büden; die
meiſten Senatoren dürften jedoch bleiben.

Nach einer Meldung des „Sv. Dagbl.“ aus Helſingfors
hat General Mannerheim ſein Rücktrittsgeſuch ein-
gereicht. Dieſer Schritt des finiſchen Oberbefehlshabers, dem
wohl nicht ausſchließlich formale Urſachen zugrunde liegen,
deutet auf eine Verſchärfung gewiſſer, gelegentlich ſchon
während des Feldzugs zwiſchen der durch den Landadel geſtütz
ten Militärpartei und dem Staate auf politiſchem Gebiete hervor
getretenen Meinungsverſchiedenheiten. Bekannt-
lich vertritt der Senat innerpolitiſch nachdrücklich die dem o
kratiſche Richtung, außenpolitiſch den Gedanken eines
engen Anſchluſſes an Deutſſchland. Wie verlautet,
ſollen ſich die ſchwediſchen Offiziere im Stabe Manner-
heims dem Vorgehen ihres Chefs angeſchloſſen haben. Es iſt
anzunehmen, daß es der Autorität Svinhufvuds gelingen wird,

den Konflift beizulegen, obwohl dem bisherigen Oberbefehls-
haber auch wegen ſeiner unklaren Haltung in der kareli-
9 en Frageentſchiedene Gegner erwachſen ſind.

Die finländiſche Flagge auf der ruſſiſchen Oſtſeeflotte.
Der Befehlshaber der ruſſiſchen Oſtſeeflotte hat einer Peters

burger Havasmeldung zufolge auf Befehl der deutſchen Flotten-
en auf ſämtlichen in den finiſchen Gewäſſern verbliebenen
ruſſiſchen Schiffen die ruſſiſche Militärflagge herunter-
holen und die rot- weiße Flagge hiſſen laſſen.

Der Krieg mit Amerika.
Neuer Machtzuwachs für Wilſon.

Wafhington, 23. Mai. (Reuter.) Die Heereskom-
miffion des Repräfentantenhaufes hat einſtimmig den Vor
ſchlag des Kriegsfekretärs Baker angenommen, eine Beſtim
mung in das Heeresgefetz aufzunehmen, die den Präſidenten er
mächtigt, ſo viel Männer für den Heeresdienſt aufzurufen, als
geübt und ausgerüſtet werden können und ſie für die erfolgreiche
Beendigung des Krieges zu verwenden. Bis jetzt berechtigte

das Heeresgeſetz den Präſidenten nur zur Einberufung
von ungefähr einer Million Mann für den allgemeinen
Heeresdienſt. Durch die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen werden
alle Beſchränkungen aufgehoben, und die Bildung
einer Armee vorgefehen, dieſtark genug iſt, um Deutſch
land zu ſchlagen.

Rotterdam, 24. Mai. Aus Newyork wird gemeldet.
Wilſon hat von den Vollmachten, die ihm neuerdings
verliehen wurden, Gebrauch gemacht und die Präſidenter
und Direktoren der Eiſenbahnen abgeſetzt.

Sie müſſen protzen!
Waſhington, 23. Mai. (Reuter.) Der Senat hat in ein.

facher Abſtimmung die Naval Appropiationsbil!
angenommen, welche die Ausgabe von 1600 Millionen
Dollars, 226 Millionen mehr als das Repräfentantenhaus be
willigt hatte, vorſieht; der Geſetzentwurf geht nun an einen ge
meinſamen Ausſchuß beider Häuſer.

Alle Schiffswerften in den Vereinigten Staaten ſind
drahtlich zur Beſchleunigung ihrer Arbeit aufgefordert worden
damit am Unabhängigkeitstage, dem 4. Juli, ſoviel Schiffe
vom Stapel gelaſſen werden können, wie noch nie in
der Geſchichte des Landes.

Der Deutſche in Amerika vogelfrei.
Stockholm, 24. Mai. Durch eine Reihe weiterer Ver

fügungen und Gerichts urteile werden die Deut
ſchen in den Vereinigten Staaten geradezu für vogelfrei
erklärt. Jn einer Anzahl von Fällen ſind die Bürger
rechte, die vor mehr als 30 Jahren erteilt wurden, für un-
gültig erklärt, weil die Betreffenden zwar die Bürgerpflichten
e len, aber nicht gegen Deutſchland Stellung nehmen
wollten.

Der türkiſche Kriegsſchauplatz
Engliſcher Rückzug in Meſopotamien.

Zürich, 24. Mai. Jn Meſopotamien macht ſich einc
neue rückgängige Bewegung der Engländer be
merkbar. Alle Orte, die die Engländer in der Nähe von Bag
dad und am Euphrat beſetzt hatten, ſind von ihnen auf
gegeben w

Die Neutralen
Schwediſch-däniſcher Proteſt gegen England.

Stockholm, 24. Mai. Die ſchwediſche und däniſche Regie
rung haben, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß die großen
Minenfelder im Kattegat engliſchen Urſprungs ſind
gemeinſam eine Proteſtnote an die engliſche Regie
rung erlaſſen.

Die neue deutſche Priſenordnnng und Holland.
Haag, 24. Mai. Das „Niederl. Korr.Bur.“ meldet: Der

niederländiſche Geſandte in Berlin teilt auf eine Anfrage ſeiner
Regierung mit, daß die letzte Aenderung der deutſchen
Priſenord nung in ihrem ganzen Umfange auf hollän
diſche Schiffe angewend et werden würde. Durch dieſe
Aenderung iſt bekanntlich verfügt worden, daß die holländiſcher
Handelsſchiffe in ihrer Geſamtheit als im Jntereſſe der
Entente fahrend angeſehen werden, weil mehr als die
Hälfte tatſächlich für die Entente Dienſt tue. Man hat hierbei.
die in Holland liegenden Schiffe nicht e aber trotzdem
ſei man zu dem Ergebnis gekommen, 53 mmer noch mehr als
die Hälfte für Rechnung der Entente e. Trotzdem ſei man

n freie Fahrt zu gedeutſcher Seite igt, in genau zu une e gewiſſen

iſt in
pitze ſtehen Haag

Rom iſt
einigen 3
Dieſe Ta
der Zeitr
des Aeu
ſandte in

Mai
tige V
erwarten

in dieſer
nachmitte
niedergel

er iſt ho
wie ſein
hält der
dann no
Bezug

Spargekauft
ſehen.
feilgebo
wohl w
und 1,5

rabik
zulocker
pro Ko
flotten
züglich
gleich
ſowie

Ei
vertrete

da ne
Roſe
men b
Garten
frau n
markt

an der
und üj
artigen
ſtätten
pracht

hof
ſchmüc

bewerl
Stätte
ziehen
nur al
bereits
mißlie
hinwe
zeit a
bis 8
die A
ihrer
bepfle
werde

verwo
Dauet
halter
unſer

c

der

Ber
bezüg
Proje
Lan
muß
verw
Berli
rung

tad



Neutrale Köche in der Schweiz

Haag, 24. Mai. Der norwegiſche Geſandte in
Rom iſt, wie „Handelsblad“ aus Liſſabon gemeldet wird, vor
einigen Tagen im Berner Hof in Bern abgeſtiegen.
Dieſe Tatſache wird in Verbindung gebracht mit einer Meldung
der Zeitung „Aftonpoſten“, wonach der norwegiſche Miniſter
des Aeußern im Storthing erklärt habe, der norwegiſche Ge
ſandte in Rom ſei jetzt auch in Bern beglaubigt worden.

dan glaubt, daß in der Schweiz binnen kurzem wich-
tige Vorgänge auf diplomatiſchem Gebiet zu
erwarten ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Gewitterneigung, Regen und Abkühlung.

Das Land weit und breit dürſtete. Die vorzeitigen Hundstage
haben eine frühe Blüle auf den Feldern und in den Gärten bewirkt.
In der Umgegend hat der Roggen vielfach ein Länge von 1,80 bis zu
2 Metern erreicht. iſt ſchon ein wenig angebleicht und ſteht in Blüte.

die Wintergerſte hat ſchon Aehren angeſetzt. Das Obſt iſt gleich
alls ſchon weit voraus. Aber die Feldfrüchte verlangen gerade
n dieſer Zeit dringend nach Näſſe. Freitag zwiſchen 3 und 4 Uhr
zachmittags ſchien endlich ein eruickendes Gewitter über Merſeburg
tedergehen zu wollen, ein ſtarker Wind erhob ſich und drohendes gelb-

graues Gewölk zog ſich zuſammen; auch abends gegen 8 Uhr nahten

e

ch Wetterwolken. Aber am Nachmittage ging nur wenig Regen
dagegen hat es in der vergangenen Nacht etwas ergiebigermeder;

zeregnet. Auch heute vormittag wurden wir mit dem himmliſchen
Naßz geſegnet. Dabei iſt eine merkliche Abkühlung einge-
treten. Vergangene Nacht verabſchiedete ſich übrigens der letzte
Eisheilige von uns und zwar derjenige, dem beſonders von den
Weinbauern mit gemiſchten Gefühlen entgegengeſehen wird. Nun,
er iſt hoffentlich ohne Gefahr für die Weinernte vorübergegangen, ſo
wie ſeine drei Vorgänger bezüglich der übrigen Früchte. Hoffentlich
hält der heutige mäßige Regen noch einige Zeit an. Bleiben wir
dann noch von ernſten Gewitterſchäden verſchont, dann dürfen wir mit
Bezug auf die Geſamternte getroſten Mutes ſein.

Auf dem heutigen Wochenmarkt

herrſchte bei reichlicher Beſchickung mit Frühgemüſe aller Art
wieder lebhafter Verkehr und rege Kaufluſt. Vorherrſchend war der
Spargel, der zu 80 Pf., 1 Mk. und 1,20 Mk. gehandelt und viel
gekauft wurde. Blumenkohl war auch begehrt, aber weniger zu
ſehen. Ein verſchwindend kleines Köpfchen koſtete 1 Mk. Die paar
feilgebotenen Salatgurken fanden noch nicht einmal Käufer,
wohl wegen der hohen Preiſe. Je nach Größe mußte man 1,75 Mk.
und 1,50 Mk. bezahlen. Hier und dort konnte man wenige Kohl
rabiköpfchen ſehen, die aber ſcheinbar noch keine Liobhaber an
zulocken vermochten. Dagegen fanden grüner Salsot zu 20 Pf
pro Kopf, Zwiebeln zu 10 Pf. das Päckchen und Rhabarber
flotten Abſatz. Danach hat ſich alſo auf den Wochenmärkten auch be
züglich der Grünwaren die Teuerung recht breit gemacht, ob-
gleich die Ernte infolge günſtiger Witterung verhältnismäßig billig
ſowie quantitativ und qualitativ zufriedenſtellend ausgefallen iſt.

Ein abweſlungsreiches Bild erhielt der Markt durch die reichlich
vertretenen lieblichen Kinder Floras. An den Ständen lagen
da neben allerlei bunten gefälligen Blumenſträußen vor allem
Roſen und Maiglöckchen in ſtattlicher Auswahl zum Mitneh-
men bereit. Dieſe ſowohl wie die einfacheren und beſcheideneren
Garten und Feldblumen wurden gerne gekauft, denn faſt jede Haus-
frau nahm ſich in ſolch kleines allerliebſtes Sträußchen vom Wochen-
markt mit nach Hauſe.

Ein Veſuch des Friedhofes
an der Leungerſtraße lohnt ſich jetzt in der anhaltend ſchönen Zeit
und üppigen Vegetationsperiode reichlich, ja er wird zu einem eigen-
artigen und beſonders ſtimmungsvollen Genuß, zumal die Grab-
ſtätten durchweg hübſch gepflegt ſind u. auf vielen leuchtende Blumen-
pracht das Auge erfreut. Beſonders gern wird der Ehrenfried-
hof für unſere Kriegerhelden aufgeſucht, bezüglich deſſen Aus
ſchmückung Stadt und Angehörige erfolgreich und erfreulich in Wett-
bewerb geſtanden haben. Und ſo iſt das Verweilen an dieſer
Stätte des Stadtgottesackers zurzeit in der Tat außerordentlich an
ziehend. Entſprechend geſtaltet ſich auch immer der Beſuch. Es wird
nur allgemein bedauert, daß der Friedhof von dem Aufſichtsperſonal
bereits um 7 Uhr geſchloſſen werden muß. Wir haben da oft recht
mißliebige Stimmen hierüber gehört, die u. a. auf die Sommerzeit
hinweiſen und nicht mit Unrecht bei der Verlängerung der Geſchäfts
zeit auch ein verlängertes Offenhalten des Friedhofes, mindeſtens
bis 8 Uhr wünſchten. Denn gar viele ſind bis kurz vor 7 Uhr an
die Arbeitsſtätten gebunden. Wenn ſie dann noch die Grabſtätte
ihrer Lieben in pietätvollem Gedenken beſuchen, ſie begießen und
bepflanzen wollen, haben ſie entweder gar keine Gelegenheit oder
werden Punkt 7 Uhr erbarmungslos weggejagt. Die Friedhofs-
verwaltung würde ſich den Dank Vieler erwerben, wenn ſie bis zur
Dauer der Sommerzeit den Friedhof wenigſtens bis 8 Uhr offen
halten wollte. Hoffentlich genügt dieſe Anregung, die wir völlig zu
unſerem eigenen Standpunkt machen.

Die Durchführung der Kanaliſierung der Saale.
Jn den Tagen vom 26. bis 28. Mai findet durch die Vertreter

der Staatsbehörden, Handelskammern und Stadtgemeinden eine
Bereiſung der Saale von Merſeburg bis Magdeburg
bezüglich der Durchführung der Kanaliſierung der Saale ſtatt, ein
Projekt, das für die Stadt Merſeburg ſowohl wie für den
Landkreis Merſeburg von ungeheurer Bedeutung iſt. Es
muß darum mit Genugtuung begrüßt werden, daß es unſerer Stadt-
verwaltung gelungen iſt, den Geheimen Baurat Contag aus
Berlin zu einer Erläuterung der Planung für die Saalekanaliſie-
xung zu gewinnen. Der Vortrag findet Sonntag abend 628 Uhr im

tadtverordneten- Sitzungsſaale ſtatt.

Veſtätigung.
Gärtnereibeſitzer und Stadtverordneter Wittenbecher iſt

vom Landgerichtspräſidenten in Halle als Schiedsmann für den
3 Bezirk der Stadt Merſeburg beſtätigt worden.

Kammermuſik-Abend der Loge zum Goldnen Kreuz.
Zum Beſten der Hinterbliebenen- Fürſorge gefallener Krieger

Merſeburgs veranſtaletete die hieſige Loge zum Goldnen Kreuz in
ihren anheimelnden Räumen geſtern einen Kammermuſikabend, zu
dem die gute Geſellſchaft unſerer Stadat mit erfreulicher Bereitwillig-
keit in ſtattlicher Zahl ſich eingefunden hatte. Frl. Anita Cram-
Berlin, eine anmutige, jugendlich- elegante Erſcheinung lieferte einige
erfreuliche Gefangsbeiträge. Jhr weicher wohlgeſchulter Sopran
wurde den Komponiſten mehr oder weniger gerecht. Schubert und
Schumann fanden wohl ein wenig zu forcierte Nuancierung. Eine

lichtere Jnnigkeit wäre unſeres Erachtens hier am Platze geweſen.
rahms lag der jungen Künſtlerin offenbar am beſten und ließ ihre

ſchönen Stimmittel, die nur anfänglich durch eine kleine Jndispoſi-
tion beeinträchtigt erſchienen, zur vollen Entfaltung kommen. Ein uns
vislang unbekannter Dichter-Komponiſt: Manfred Köhler wurde
uns durch Frl. Cram vermittelt. „Tränen“ zeigte neben innigem
dichteriſchen Empfinden großes muſikaliſches Können und feines Ein
len „Rot rot Röſelein“ ſchlichte Grazie. Ein beachtliches Talent,
ä ſich die junge Künſtlerin mit trefflichem Erfolge als Mittlerin

Herr Mattzz, deſſen gute künſtleriſche Qualitäten wir ſchon jüngſt
würdigen hatten, ſpielte auf dem klangvollen Ritterflügel der

oge Händel, Schubert und Chopin.
Das männlich-pathethiſche Thema des Altmeiſters Händel gelang

dem jungen Künltfer am trefflichſien. Ein wenig weicher und inniger

genommen, wurde Schuberts Jmpromptu (Werk 90, 2) wohl in der
Wirkung noch gewonnen haben. Das Zerriſſen-Melancholiſche
in Chopins, leider zu ſtark von Künſtlern bevorzugtem Cismoll er
kam gut zur Geltung.

An eigentlicher Kammermuſik wurden drei erleſene klaſſiſche Werke
dargebolken. Gräfin Mechthild Waldeck (Geige), Vagt
(Bratſche), Pfarrer Sannemann (Kniegeige) und Matz (Klavier)
ſpielten in trefflichſtem Zuſammenklang Beethovens Quartett (Werk
16). Hier fand Herr Matz glänzende Gelegenheit zur Entfaltung
einer feinſinnigen Kunſt, da der Klavierpart die Stücke Rebe und
anke zugleich bildet und in glitzernden Perlen die Harmonien der

Bogner durchfließt und durchſtrahlt.
Vater Haydns Larghetto aus dem Dedur-Quartett und Beetho

vens Thema und Variationen aus Werk 18, 5 fanden durch die vor
erwähnten Streichkünſtler denen Herr Hinkelthein als 2. Geige ſich
einfügte, eine prächtige Wiedergabe. Vei letzterm Stück wußte die
wackere Kniegeige das anfänglich ekwas ſchleppende Tempo raſch
und erfolgreich zu ermuntern. Des Tſchechen Dvorak Slawiſche Tänze
für Klavier, Geige und Kniegeige hätten wohl eine etwas kräftigere
Belonung böhmakiſcher Stimmungskontraſte aufwerfen dürfen. Doch
das ſind Temperamentsfragen untergeordneter Art.

Alles in allem ein wohlgelungener Abend voll reinſter Genüſſe,
der den Wunſch nach baldiger Wiederholung nahelegt. Unnötig zu
ſagen, daß reichſter und wohlverdienter Beifall der dankbaren Hörer
ſchaft die trefflichen Künſtler lohnte, die ſich ſo bereitwillig in den
Dienſt der Wohlkätigkeit geſtellt hatten.

Vaterländiſcher Frauenverein MerſeburgStadt.
Auf die Bekanntmachung des Vereins im vorliegenden Blatt

über das Konzert am Dienstag, 4. Juni, machen wir ganz beſon-
ders aufmerkſam. Die Mitwirkung des Herrn Kammerſängers Kaſe
aus Leipzig, der bei ſeinem letzten Konzerte hier begeiſterten Beifall
gefunden hat, verſpricht einen ganz beſonders genußreichen Abend,
und auch den übrigen Künſtlern geht der Ruf hervorragender Tüchtig-
keit voraus. Vorverkauf der Eintrittskarten und Um-
tauſch der Gutſcheine gegen ſolche findet von Donnerstag, den 30. Mai
an bei Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtr. ſtatt. Es empfiehlt ſich
dringend, möglichſt bald die Karten zu entnehmen, da der Andrang,
u die reichen Bitten um Vormerkung erſehen laaſſen, ſehr ſtark
ein wird.

Die Zuteilung von neuem Schuhwerk für die Behörden uſw.
betreffen zwei große amtliche Bekanntmachungen in der vorliegenden
Nummer, auf die wir beſonders aufmerkſam machen.

Der Kreis- Einkauf

hat laut Anzeige wieder verſchiedene Lebensmittel anzubieten.
Jn den Kammer-Lichtſpielen

löſte Freitag abend das ergreifende Drama „Aus Angſt“ ungeheure
Spannung aus. Das prächtige Luſtſpiel „Höhenluft“ mit Henny
Porten in der Hauptrolle fand ebenſo ſtarken Beifall. Das hervor-
ragende Programm wird noch Sonntag und Montag vorgeführt.

Die Bekanntmachung über Sperre der Taubenſchläge
bringt der Stellvertr. Komm. General erneut in Erinnerung.

Gebrauchte und ungebrauchte Tiſchwäſche
darf gegen Bezahlung nur an den Kommunalverband ab-
gegeben werden. Zuſtändig iſt die amtliche Annahmeſtelle Karlſtr. 4.

Tivoli Theater.

Sonntag findet die letzte Aufführung der reizenden Operette
„Das ſüße Mädel“ mit Eduard Waher als Gaſt ſtatt. Am Dienstag
geht als erſte Operettennovität der Sommerſpielzei „Drei alte Schach-
teln“ von Hermann Kollo, dem Komponiſten von „Wie einſt im Mai“
in Szene. Ueber dieſe prachtvolle Empore- Operette äußerten die
Berliner Kritiker: „Endlich einmal eine neue Operetlte, ohne jede Tri-
vilität, voll glühender Herzenswärme und ſeeliſcher Empfindung,
in welcher Text und Muſik wie aus einem Guß verſchmolzen ſind.
Man träumt ſich um 100 Jahre zurück und empfindet doch aus jedem
Wort den Ernſt der heutigen Zeit, ohne jedoch den Humor entbehren
zu müſſen. Die männliche Hauptrolle ſindgt Eduard Waher als Gaſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Sommer Theater Vad Dürrenberg.

Aus Dürrenberg ſchreibt mang uns: Wie es nicht anders
zu erwarten war, hatte die Direktion Klawe u. Sohn an den Pfingſt-
feiertagen einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Die zur Aufführung
gebrachten Werke „Alt Heidelberg“, „Der falſche Amerikaner“ und
„Jm Himmelhof“ wurden von dem Enſemble flott und ſicher dar
geſtellt und vom Publikum mit lebhaftem Beifall begrüßt. Ganz
beſonders Gutes boten diesmal die Hauptdarſteller O wald Klawe,
Fritz Oehlſchlägel, Dir. Ernſt Klawe, M. Tittel, Wanda Schönau,
Frieda Oehlſchlägel, Lina Graf ſowie die junge ſtrebſame angehende
Bühnenkünſtlerin Hannchen Oehlſchlägel. Am Sonntag bringt der
Spielplan die beliebte und gerngeſehene Luſtſpiel-Novität „Jm
weißen Rößl“ von Blumenthal und Kadelburg, deſſen Jnhalt die
Lachmuskeln der Zuſchauer in Bewegung ſetzen wird. Das theater-
luſtige Publikum ſei ganz beſonders darauf hingewieſen. Die Nach-
mittagsvorſtellung bringt das Märchenſpiel „Goldhärchen“ oder
„Spinn, ſpinn du Mägdelein“. Näheres im Anzeigenteil.

Der ZiegenbockDiebſtahl.

Spergau, 25. Mai. Die kürzlich berichtete Einbrecher-
geſchichte, bei der hieſige Einwohner, die ſich bisher eines guten
Rufes erfreuten, verdächtigt wurden, ſcheint ſich etwas anders zu ver
halten. Die betreffenden ſcheinen doch ein gutes Gewiſſen zu beſitzen,
denn ſie ſollen, wie verlautet, gegen die Verbreiter der Beſchuldigten
mit gerichtlicher Klage vorgehen wollen. Es wäre erfreulich,
wenn der gute Ruf unſerer Einwohnerſchaft unangetaſtet bliebe, denn
früher wurde hier nie geſtohlen. Höchſtens einmal hin und wieder
ehe hen gemauſt. Aber Ziegenböckeſtehlen iſt kein Mauſen
mehr.

Wettkämpfe für das Wehrturnen.
Lützen, 25 Mai. Die vom Kgl. Landrat angeordneten Wett-

kämpfe im Wehrturnen werden am Sonntag, den 26. Mai, nachmittags
3 Uhr von der hieſigen Jugendkompagnie 365 auf dem Schulturnhofe
ausgeführt. Es findet ein Dreikampf ſtatt. 1. Schnellauf über 100
Meter, 2. Weitſprung ohne Brett, 3. Handgranatenwerfen (Stiel-
handgranaten).

Für das Merſeburger Rote Kreuz.
Mücheln, 25. Mai. Als Reinertrag des an den Pfingſttagen

veranſtalteten Wohltätigkeits-Jahrmarktes können 1043 Mk. an das
Rote Kreuz in Merſeburg und die Lazarette abgeführt werden
Jm Laufe des Krieges ſind aus ſolchen Aufführungen über 10 000
Mark zum Beſten unſerer Krieger geſammelt worden.

Goldene Hochzeit.
Lützkendorf, 25. Mai. Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit

feierten geſtern das Karl Nagelſche Ehepaar. Der Jubilar iſt
ein alter Veteran von 1866 und 1870 und bei Jung und Alt eine
beliebte Perſönlichkeit. 2 Söhne und 2 Schwiegerſöhne und 7 Enkel
ſtehen aus der Familie im Felde.

Kirfchenverpachtung.

Baumersroda, 25. Mai. Die Kirſchenverpachtung brachte den
Erlös von 4420 gegen 3000 Mk. im Vorjahr.

Wettervorausſagge
Zeitweiſe auftlärend. vorwiegend troden kübl, e

Letzte Depeſchen
Ein engliſcher Hilfskreuzer torpediert.

56 amerikaniſche Soldaten als Opfer.

London, 25. Mai. Reuter meldet amtlich: Der armierte
Hilfskreuzer „Moldawea“ (9500 To.) iſt am 23. Mai
torpediert worden und dann geſunken. Keine Men
ſchenverluſte unter der Mannſchaft, doch werden 56 amerika
niſche Soldaten vermißt. Es iſt zu befürchten, daß ſie
mit einer Abteilung durch die Exploſion getötet worden
ſind.

verloren.
Wien, 24. Mai. Jn der ſchriftlichen Veantwortung einer

Anfrage des Reichstagsabgeordneten Denk betreffend die
Torpedierung S. M. Schiffes „Wien“ erklärte der
Landesverteidigungsminiſter, daß es den feindlichen Mo
torbooten gelang, ſich bis zu den mit Sperranlagen geſicher
ten Einfahrten des neuen Trieſter Handelshafens unbemerkt
zu nähern. Daß außer der „Wien“ nöch ein zweite s Schiff
einen Torpedotreffer erhalten hätte, entſpreche nicht den Tat
ſachen. Die Organe, die an dem Verluſt der „Wien“ die
Schuld tragen, würden zur Verantwortung ge
zogen. Der Vorwurf, unſere Schiffe lägen untätig in den
Häfen, könne ſich nicht auf die überwiegende Mehr
zahl unſerer Einheiten beziehen, da dieſe bis aufs Aeußerſte
angeſtrengt und tätig ſeien h.

Haldane im Haag.
Hamburg, 25. Mai. Das „Frmdbl.“ meldet aus dem

Haag: Der frühere engliſche Miniſter Haldane weilt ſeit
einigen Tagen in ſtrengſtem Jnkognito im Zuſammenhang mit

einer wichtigen holländiſchen Transaktionim
Haag.

Japans Hand in China.
Bern, 24. Mai. Ueber den ſoeben abgeſchloſſenen chine

ſiſch- japaniſchen Vertrag weiß die „Shanghai-Ga-
zette“ mehrere Einzelheiten zu berichten. Die „Shanghai-Ga
zette“ iſt auch das Organ, das vor einiger Zeit die von uns be
richteten Enthüllungen über das japaniſche Ultimatum machte.
An der Spitze dieſes Blattes ſteht der bekannte chineſiſche Publi-
ziſt ſen gliſcherr Staatsbürger) Eugene Chen, der
früher Herausgeber der bekannten „Peking-Gazette“ war, in der
er eine energiſche Propaganda gegen den über-
mäßigen Einfluß Japans in China führte. Vor
einem Jahre etwa wurde Eugene Chen in Peking verhaftet und
ſpäter inſolge engliſcher Einflußnahme freigelaſſen. Sein neues
Blatt, das offenbar unter engliſchem Schutz in Schanghai er-
ſcheint, greift die aggreſſive Politik Japans ſcho-
nungslos an und weiſt unermüdlich darauf hin, daß die Forde-
rungen Japans in ſeinem letzten Ultimatum, dem ſich China in
zwiſchen hat fügen müſſen, die Forderungen der Gruppe V, der
berühmten 21 japaniſchen Forderungen des Jahres 1915, weit
hinter ſich laſſen. Der „Shanghai-Gazette“ zufolge haben die
geheimen Abmachungen der eben zuſtande gekommenen
Militärkonvention zwiſchen Japan und China fol-
genden Jnhalt:

Die chineſiſche Polizei wird von Japan neu
organifiert. Japan übernimmt die Leitung ſänmtlicher
chineſiſchen Arſenale und Werften. Japan erhält
das Recht, in allen Tilen Chinas Eiſen- und Kohlen
förderung zu betreiben. Japan erhält alle
Privilegien in der äußeren und inneren Mongolei
und Mandſchurei. Fernerhin ſind eine Anzahl von Maß
nahmen getroffen, die das Finanz- und Erziehungs-
weſen Chinas dem japaniſchen Einfluß unterwerfen. Ja-
pan hat auch durchgeſetzt, daß China die Ankündigung des Ab
kommens derart formuliert, daß es als gegen Deutſch
land gerichtet erſcheint. Der angelſächſiſchen Welt auf
beiden Seiten des Atlantiſchen Ozeans ſoll glaubhaft gemacht
werden, daß dieſe Militärkonvention nur für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges berechnet ſei. („Voſſ. Ztg.

Stockholm, 24. Mai. Die chineſiſchen Eiſenbah-
nüeün und Telegraphen kommen gemäß dem chineſiſch
japaniſchen Abkommen unter japaniſche Verwaltung.
Ebenſo iſt China auf die von Japan geſtellten Forderungen, be
treffend Anlage und Betrieb von Stationen für drahtloſe
Telegraphie, eingegangen.

Tſchechiſche Frechheiten.
Prag, 24. Mai. Aus Anlaß der behördlichen Einſtellung des

Erſcheinens des „Narodny Liſt y“ wurden einzelne Gemein-
den veranlaßt, gegen dieſe behördliche Verfügung Proteſte an
den Statthalter zu richten. Da die Gemeinden durch dieſes
Vorgehen ihren geſetzlichen Wirkungskreis überſchritten, wurden ſie im
Wege der zuſtändigen politiſchen Bezirksbehörde verwarnt. Es
wurde ihnen bedeutet, daß im Falle der Wiederholung einer unbefug,.
ten Einmengung in den Wirkungskreis der politiſchen Behörde mi
Auflöſung der Gemeindevertretung vorgegangen würde. Aehn-
liche Verwarnungen erhielten aus dem gleichen Anlaß ver
ſchiedene Vereine und genoſſenſchaftliche Organi«
ſationen.

Schwediſch-japaniſcher Zwiſchenfall.
Rotterdam, 24. Mai. Ueber die Abfahrt des ſchwedi-

ſchen Geſandten Wallenberg mit 14 Herren der ſchwedi
ſchen Kolonie aus Tokio, wegen angeblich unneutraler Handlungen,
meldet Daily Expreß“: Das japaniſche Miniſterium des Aeußern
hat bisher keine Mitteilung über die Angelegenheit veröffentlicht.
Es iſt aber allgemein bekannt, daß die Entente- Diplomaten
in der letzten Zeit mit dem Geſandten Wallenberg nicht zu
ſfammentreffen wollten, und deshalb den Zuſammenkünften, zu
denen er eingeladen war. fernblieben. Kein Mitglied des dipolmati
ſchen Korps war am Bahnhof, als Wallenberg abreiſte.

Abermals ein ſchweres Grubenundglück.

Vochum, 25. Mai. Auf Schacht 3 der Gewerkſchaft „Deut
ſcher Kaiſer“ in Bochum erfolgte eine Kohlenſtauberplo
ſion, welche das Hängende löſte, wodurch 15 Bergleute
brihen wie ſoſere S den Keltn anarbeiten wurde egonnen. ewerkſ„Deutſcher Kaiſer“ mitteilt, hat das Grubenunglück 2 0 u e r
n die Leichen wurden bereits geborgen, ein V enLelindet ſich in Behandiung

De heutige Nemmer ſanft 10 Seiten

Ein öſterreichiſches Kriegsſchiff durch Nachläſſigkeit

geforderten
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Deutſchland Kämpft ſeinen ſchwerſten Kampf; das Ringen drängt zum Ende. Tauſende und Abertauſende der W v
Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verſtümmelt, die Geſundheit erſchüttert. Jhre Kraft dem deutſchen D. gen
Wirtſchaſtsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunſt zu ſichern iſt Dankespflicht der Heimat. Die Rentenverſorgung
liegt ausſchließlich dem Reiche ob. Soziale Fürſorge muß ſie ergänzen. Sie auszuüben ſind die im Reichsausſchuß der S densr
Kriegsbeſchädigtenfürſorge zuſammengefaßten Organiſationen berufen. Das gewaltige ſoziale Werk auszubauen ift das Ziel der Je e

2 dieſenLudendorffſpendel
Die unterzeichneten Ausſchüſſe ſind überzeugt, daß die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg nicht zurückſtehen

wird, wenn es gilt, den Kämpfern im Felde den Dank der Heimat abzuſtatten.
Darum gebt! Macht aus ſorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter an Deutſchlands Zukunft! Ehret

wie Männer, die ſür uns kämpften und litten! Nur wenn alle zuſammenſtehen, wird das hohe Ziel erreicht.

Merſeburg, den 25. Mai 1918.

Der VBrovinzial-Hammelausſchuß.
Ehrenvorſitzende:

Sontag, Generalleutnant und ſtellv. Kommandierender General des 4. Armeekorps in Magdeburg.
von Kehler, Generalleutnant und ſtellv. Kommandierender General des 11. Armeekorps in Caſſel.

v. d. Schulenburg, Oberpräſident in Magdeburg.

Vorſitzender: Stellvertretender Vorſitzender:
Freiherr von Wilmowski, Wirklicher Geheimer Rat, Skoniecki, Geheimer Regierungsrat in Merſeburg.

Landeshauptmann in Merſeburg.

Mitglieder:
Für die Militärbehörde: Dr. Reiſchauer, Generaloberarzt, ſtellv. Korpsarzt des 4. Armeekorps in Magdeburg, Dr. Benzler, Generalarzt,
ſtellv. Korpsarzt des 11. Armeekorps in Caſſel. Für die ſtaatlichen pp. Behörden: Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau, Regierungspräſident

in Magdeburg, v. Gersdorff, Kammerherr, Regierungspräſident in Merſeburg, Graf Bückler, Regierungspräſident in Erfurt, Breyer, Geheimer
OberRegierungsrat, Präſidialrat in Magdeburg, Schilde, Geheimer Ober-Poſtrat, OberPoſtdirektor in Magdeburg, für die Oberpoſtdirektionen, Fritz,

OberRegierungsrat in Magdeburg, für die Eiſenbahndirektionen, Kannenberg, OberRegierungsrat in Magdeburg, für die OberZolldirektion, Scharf,
Berghauptmann in Halle a. S. für das Oberbergamt. Für die geiſtlichen Behörden: D. Martins, Geheimer Konſiſtorialrat in Magdeburg,
Knoche, Propſt in Magdeburg. Für die kommunalen Verbände: v. Bülow, Kammerherr auf Dieskau Vorſitzender des Provinzialausſchuſſes,
Cothe, Landrat in Calbe a. S., v. e Landrat in Halle a. S. und v. Pommer-Cſche, Landrat in Nordhauſen für die Kreisausſchüſſe,
Reimarus, Oberbürgermeiſter in Magdeburg, Dr. Rive, Oberbürgermeiſter in Halle a. S., Dr. Schmidt, Oberbürgermeiſter in Erfurt, Schmiedel,
Bürgermeiſter in Magdeburg, Dr. Wolff, Profeſſor, Vorſteher des ſtatiſtiſchen Amts in Halle a. S., Lüddeckens, Bürgermeiſter in Erfurt. Für
die Organe der Arbeiterverſicherung: Moelle, Geheimer Regierungsrat in Merſeburg, ſtellv. Vorſitzender der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt. Stieber, Erſter Direktor der Norddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe in Halle a. S. Klein, Bergaſſeſſor, Berwaltungsdirektor der
Sektion IV der KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft in Halle a. S. Für die Landwirtſchaft: Graf v. d. Schulenburg-- Heßler auf Vitzenburg,
Borſitzender der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Dr. Rabe, Landesökonomierat, Direktor der Landwirtſchaftskammer in Halle a. S.,
Metz, Regierungsrat, Erſter Direktor der Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland in Halle a. S. Für den Handel: Zuckſchwerdt, Geheimer
Kommerzienrat, Vorſitzender der Handelskammer in Magdeburg. Für das Handwerk: Thierkopf, Vorfitzender der Handwerkskammer in
Magdeburg. Für den Bergbau: Siemens, Bergrat in Halle a. S. Für den Provinzialverein vom Roten Kreuz: v. d. Gchulenburg.
Oberpräſident in Magdeburg, Bollert, Regierungsrat in Magdeburg. Für den Provinzialverband der Vaterländifchen Frauenvereine:
Frau Oberpräſident v. d. Schulenburg in Magdeburg, Bankier Herm. Zuckſchwerdt in Magdeburg. Für die Evangeliſche Frauenhilfe
in der Sachſen: Pfarrer Paſchke in Beeſenlaublingen Für den Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt: Geſchäftsführer
Dr. Dermietzel in Magdeburg. Für die Aerzteſchaft: Dr. Herzau, Sanitätsrat in Halle a. S., Vorſitzender der Aerztekammer, Dr. Oberſt,Profeſſor, Gehamer Medizinalrat, Chefarzt des Krankenhauſes Bergmannstroſt in Halle a. S., Dr. Blencke, Stabsarzt in Magdeburg, Dr. Machol,

Profeſſor, Direktor des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Erfurt, Dr. Goerne, Generaloberarzt in Halle a. S. Für die Arbeitgeber: Dr. Vogelſang,
Ober Berg und Hüttendirektor in Eisleben, Dr. Jng. Sorge, Direktor des Krupp-Gruſonwerks in Magdeburg. Für die Arbeitnehmer:
Krüger, Arbeiterſekretär für das Gewerkſchaftskartell, Wallmann, Arbeiterſekretär für die Bezirksverbände der Werkvereine, Büchting, Superintendent

in Eilenburg, für den Mitteldeutſchen Verband der evangeliſchen Arbeitervereine.
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Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung vom 4. 11. 1916 über die Sperre Sder Taubenſchläge, in denen Kapaunen gehalten werden, g S heumatsmi J j jwird in Erinnerung gebracht. Se Kheumetismus, Fie Fie l z an (exe 4
Die Polizeibehörden werden auf die ſorgfältigſte Ueber S iachias. Oic vo Vertaunges. R i

wachung der Durchführung der Verordnung hingewieſen. z gegründoet 1862Magdeburg den a Reichsbank Giro-Konto Post-Scheck-KontoDer ſtellvertretende Kommandierende General. Halle a. S. Leipzig 4727Sontag, Generalleutnant. e T e empfiehlt sich zur Ausführung
Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtellefür die Provim Sachſen in Hate au der Sagle Tabletten aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte

Hagenktrate Fernſprecher o35 Aussemgenvhnichgünstige teiterfolgel und verzinst FinlagenAbernimm den Se eine Apomexe verkoufte ohne jede ReiemeVerkauf größerer und kleinerer Güter v e re Wenn
(und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein- nſtellen für Käufer koſtenlos nach.g d tli Mä We II. Schnee Nachtfll e F Ja wWermtg S 3 re klassiges Spozi t Weidenkörbeals Aeutliche tädchen oder r auen n bietet r h r Se Vilen a Weugeben ſern Mir o der Rich.

die ſchon in Papiergeſchäften beſchäftigt wurden, erhalten den Schöälern Gelegenheit, das Ver- 3 G. Döni3 84. er, Leipzig, 33 ſchen Sprache M. 1,55 Nachn. fr.Vorzug. Merſeburger Tageblatt, Hälterſtr. 4. saumte möglichst bald nachzuholen. Halle a. S. Er. Steinstr. 84. 7 S. Er. Steinstr. 84 Ranſtädter Verlag Schwarz Co., Berlin
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Politiſche Rundſchau
Die Mitteldentſchland- und Oſtfrage-

Die Loslöſung von Rußland.
Von politiſch wertvoller Stelle erhält unſer Berliner Ver

Kreter folgende Mitteilungen:
Es iſt bekannt, daß wir die baltiſche Frage nicht weiter ver

olgen und an die Löſung der Zukunſt des Balten-
an des herantreten konnten, ehe nicht von dieſen Ländern ſekt

eine völlige Loslöſung von Rußland u war. Der Frie
densvertrag von BreſtLitowsk gab den Ruſſen das Mitbeſtim
mungsrecht über die Randſtaaten, nahm es ihnen aber, falls
die Randſtaaten ſich frei und unabhängig erklärten. Aus
dieſem Grunde nun haben die Baltenländer ſich durch Vermitte
lung des deutſchen Auswärtigen Amtes an Rußland mit der
Forderung gerichtet, ihre Selbſtändigkeit anzuerkennen. Sie er
klären ſich in der Note als losgelöſt von Rußland und freie
Länder, die nach dem Volkswillen über ihr Schickſal allein ent
ſcheiden wollen. Nach der Stellung, die die Sowjet Regierung
eingenommen hat, iſt nicht zu erwarten, daß den Baltenländern
dée Unabhängigkeit verſagt wird. Das würde auch wider den
Friedensvertrag und die Erklärungen der Bolſchewiki verſtoßen,
die jedem Lande das Selbſtbeſtimmungsrecht zuerkennen wollen.
Iſt die Loslöfung des Baltikums von Rußland vollzogen, ſo tritt
für uns der Zeitpunkt ein, die Beſchlüſſe des Landesrats von
Livland, Eſthland, Oeſel und Riga zu prüfen und mit den Ver
tretern des Valtikums Verhandlungen über den Anſchluß der
Länder an Deutſchland einzuleiten. Der Weg, wie das en
wird, iſt von den maßgebenden Verſammlungen der Länder ſelbſt

ewieſen und deutſcherſeits iſt es begrüßt worden, daß ſich unſer
aiſer grundſätzlich bereit erklärte, das Baltikum durch militä

riſche, wirtſchaftliche und poſtaliſche Konventionen mit Deutſch
land in enge Berührung zu bringen. Ob auch dem Wunſch Er
r wird, durch Perſonal Union eine Zuſammengehörigkeit

er befreiten Länder mit Deutſchland zu dokumentieren, läßt ſich
jedenfalls noch nicht ſagen. Gerade über dieſe Fragen werden
lange und ſchwierige Verhandlungen erwartet, während der enge
Anſchluß durch politiſche, militäriſche und wirtſchaftliche Verein
barungen höchſtwahrſcheinkich iſt.

Oeſterreichiſche Stimmungsmache.
Unſer Berliner Vertreter ſchreibt uns:
Wie ich bereits nach Erkundung an maßgebender Stelle mit

keilen konnte, iſt die auſtropolniſche Löſung abgetan. Vielmehr
wollen Deutſchland und Oeſterreich die polniſche Frage demnächſt
durch beiderſeitiges Entgegenkommen regeln und beiden gleiche
Rechte einräumen. Trotz dieſer Abſicht, die bei den meiſten
Polen Zuſtimmung gefunden hat, werden von Wien aus immer
wieder Nachrichten verbreitet, die von einer beabſichtigten auſtro

lniſchen Löſung ſprechen. Von welcher Seite dieſe Nachrich
n lanziert werden, läßt ſich nicht feſtſtellen, aber es iſt ſicher, daß

durch ſie der Zweck verfolgt wird, die angeſtrebte Einigung im
öſterreichiſchen Sinne zu beeinfluſſen. Alle Meldungen, die ent
gegen meiner Jnformation dennoch eine auſtropolniſche Löfung
r poiniſchen Problems hervorheben, entbehren jeder Grund

ge.
Uebrigens werden die Verhandlungen über die pol

niſche ſchon in nächſter Zeit ihren Anfang nehmen,
denn es beſteht die Abſicht, mit einem fertigen Abkommen
über Polen in die Verhandlungen zur Neugeſtaltung
des Bünd niſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Un-

einzutreten. Man will jedenfalls die doch ſchwierigen
ündnis- Verhandlungen nicht noch durch die polniſche Frage be

ſchweren.

„Wichtige Verhandlungen in Berftn.

Wien, 24. Mai. Jn Berlin ſollen Möütte Juliäußerſt wichtige Verhandlungen ſtattfinden, an denen
Vertreter aller Mittelmächte beteiligt ſein werden. Man könne
von einem bundesgensöſſiſchem Kongreß fprechen.

Kreisblatt.
Sonntag, den 26. Mai 1918.

Hierbei werde jedenfalls auch eine klare Stellung der Mittel
mächte in der Friedensfrage erfolgen.

Bulgarien und der Neubund.

Budapeſt, 24. Mai. Aus Sofia wird berichtet, daß dort
egenwärtig Verhandlungen ſtattfinden, die bezwecken, auch

ulgarien in das neue Bünd nis aufzunehmen.

Deutſches Reich
Ein Staatskommiſſar für Wohnungsweſen.

Verlin, 24. Mai. Der Kaiſer hat, um ein ſchnelles, kraft
volles und erfolgreiches Vorgehen gegen die Gefahr einer Woh
nungsnot zu ſichern, die unter verſchiedene preußiſche Mini-
ſterien verteilten Befugniſſe auf dem Gebiete des Wohnung s
weſens nunmehr dem Miniſterpräſidenten übertragen und
ihm zu der Bearbeitung dieſer Angelegenheiten als ſtändigen
Vertreter einen Staatskommiſſar für Wohnungs-
weſen beigegeben. Gleichzeitig ich der Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Wirkliche Geheime Rat
Dr. Freiherr von Coels von der Brügghen zum
Staatskommiſſarernannt worden.

Der Pour le merite.
24. Mai. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver

leihung des Ordens Pour le merite an die Generalleutnants von
Schüſſler und von Stumpff, die Generalmajore von Buſſe
und von Petersdorff, die Oberſtleutnants Rieſenthal
und von Cranach, die Majore Runna, von Langsdorff,
von Dewitz und von Germar und den Hauptmann Solden.

Quertreibereien im Zentrum.

Die „L. N. N. berichten: Der Kampf um Erzberger
innerhalb des Zentrums nimmt immer ſeltſamere Formen an und
befördert nachgerade politiſche Pikanterien, die für die Tagesgeſchichte
nicht ganz ohne Bedeutung ſind. So erſcheint jetzt in füdländiſchen
Blättern eine Mitteilung, die uns deswegen beſonders intereſſant iſt,
weil ſie Tatſachen beſtätigt, die wir bereits vor Monaten in einer
Auseinanderſetzung mit Herrn Erzberger anführen konnten. Es wird
mitgeteilt, daß um die Jahreswende von der Herrn Erz
berger naheſtehenden Jentrums-Parlaments-Korreſ-
pondenz, alſo dem parteioffiziöſen Organ des Zentrums, an die
ganze Parteipreſſe eine Jnformation abgegeben wurde folgenden
Wortlauts: Auf eine Frage, ob es richtig ſei, daß Hindenburg
und Ludendorff mit dem Vorgehen der deutſchen Unterhändler
in Breſt-Litowfk nicht einverſtanden ſeien und eventuell mit
ihrem Rücktritt gedroht hätten, erklärte mir der anweſende Abgeordnete

daß der Reichskanzler Graf Hert ling und Staatsſekretär von
Kühlmann gegenwärtig ſcharf bekämpft werden. Es könne nur
eine Frage der Zeit ſein, ob ſie im Amte bleiben würden oder nicht.
Jhr Hauptgegner ſei der General Ludendorff, der von
Hindenburg unterſtützt werde. Dieſe Mitteilung des Abgeordneten
wurde mir von beſtätigt. Bezeichnend für die Stimmung im
Reichstage dürfte eine Aeußerung des Adgeordneten ſein, der bei-
läufig bemerkte, ihm gegenüber ſei der General Ludendorff
als ein „gefährlicher Jntrigant“ bezeichnet worden,
und er ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſe Auf
faſſung zutreffend ſei. (1)

Man erfährt alſo jetzt, daß damals in Zentrumskreiſen General
Ludendorff mit Unbefangenheit als ein gefährlicher Jntrigant be
zeichnet wurde und wird daher noch nachträglich die Gefahr
der Kriſe, um die wir damals glücklich herumkamen, richtig
einſchätzen können. Schade nur, daß auch jetzt noch die Namen
der Abgeordneten ſchamvoll verſchwiegen werden. Wir ſind über-
zeugt, daß man ſie alle in der Nähe der Gruppe Erz-
berger finden wird; womit alſo der Beweis erbracht wäre, daß von
dieſer Stelle aus planmäßig damals gegen die Oberſte Heeresleitung
gewühlt wurde. Um aber das Bild zu vervollſtändigen, muß doch
davon Kenntnis genommen werden, daß der letzte Vorſtoß des Ab-
geordneten Erzberger im Hauptausſchuß gegen den Reichskanzler von
den anderen Zentrumsabgeordneten ſofort in ſeiner vollen Bedeutung
erfaßt und von Herrn Fehrenbach ausdrücklich als Miniſter
ſtürzerei gekennzeichnet worden iſt. Truppen in Frankreich

Der amerikaniſche Senat
über amerikaniſche Kriegsvorbereitungen.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)
Wenn man ein zutreffendes Bild von der Fähigkeit der Ame

rikaner, in dem Zuropäiſchen Krieg entſcheidend einzugreif, er
halten will, darf man den amerikaniſchen Zeitungs-Maulhelden
durchaus nicht glauben. Man beſchäftigt ſich zweckmäßiger mit
den Verhandlungen jm Senate, in dem die von dem Senator
Lodge geführte Oppoſition Dinge zu Tage förderte, an deren
Richtigkeit zu zweifeln nicht der geringſte Grund vorliegt. Jmallgemeinen hält Lodge es für ein Verbrechen, dem t hen

Volke noch länger die Wahrheit vorzuenthalten. Jm beſonderen
aber ſtellt er die Tatſache feſt, daß die Amerikaner nicht ein ein
ziges Kampfflugzeug an der Front haben, ihre Front in Frank
reich daher ohne jede Luſtverteidigung iſt, da Engländer
und Franzoſen jedes Flugzeug ſelbſt gebrauchen. Dabei ſind im
Jahre 1917. 480 Millionen Dollar für Flugzeuge ausgegeben
worden. Außer ein paar alten Küſtengeſchützen haben die Ame-
rikaner auch keine Kanonen in Frankreich. Länger als ein halbes
Jahr haben ſie ſich bemüht, das franzöſiſche 75 Millimeter-Ge-
ſchütz, deſſen Pläne nebſt den geheimen Zeichnungen für die Rück
laufvorrichtung die Franzoſen ihnen überlaſſen hatten, nachzu
ahmen. Vergebens; bis jetzt iſt ihnen noch nicht ein einziges
Geſchütz gelungen.

Nicht beſſer immer nach den Feſtſtellungen Lodges
ſieht es auf dem Gebiete des Schiffsbaues aus. Die ganze Lei-
ſtung des ſeit September 1916 beſtehenden Schiffahrtsamtes
beſteht darin, daß es bisher die Welttonage im ganzen um zwei
Schiffe vermehrt hat. Behauptet wurde zwar immer, daß 25
Schiffe gebaut ſeien, das waren aber nur Schiffe, die, von frem-
den Mächten beſtellt, fertiggeſtellt wurden. An rein amerikani-
ſchen Schiffen ſind bisher nur -2 gebaut. Lodge ſchloß dann
ſeine Anklagerede mit der niederſchmetternden Behauptung
„Wenn die geſamte Kriegslage überhaupt noch endgültig ge-
rettet werden foll, ſo kann das nur durch dies Hilfsmittel und
das Heer der Vereinigten Staaten geſchehen. Das Wehrpflicht
geſetz iſt gut und hat die nötigen Mannſchaften geliefert, aber ab-
geſehen davon hat Amerika bisher an Leiſtungen nichts aufzu-
weiſen. Ein verlorenes Jahr!“ Auch ein anderer Redner be
tonte, daß man täglich aus Sokdatenbriefen an der Front erfahre
daß die amerikaniſchen Truppen in Frankreich ohne Luftver
teidigung ſind, daß ſie untätig zuſehen müßten, wie die deutſchen
Flugzeuge über den amerikaniſchen Linien hin- und herfliegen
und daß die Amerikaner für ihren Luftſchutz auf die kamerad-
ſchaftliche Hilfe des franzöſiſchen Verbündeten angewieſen ſind

Auf denſelben Gegenſtand bezieht ſich ein Zwiegeſpräch, das
ſich in derſelben Sitzung an die Verleſung eines Briefes an
knüpfte, der am 2. Januar 1918 von einem Vertrauensmann an
den Präſidenten Wilſon geſchrieben war. Jn dieſem Brief
hieß es: „Umſer geſamtes Flugweſen iſt in einem fürchterlichen
Zuſtand der Verwirrung und Unordnung. Es herrſchen überall
ſelbſtſüchtig Jntereſſen und Jntrigen vor.“ Daraufhin wurde
der Senator New ein Mitglied des Senatsausſchuſſes für mili
täriſche Angelegenheiten, gefragt, welches Programm die Regie
rung mit Bezug auf die Lieferung von Flugzeugen bis zum
1. Juli 1918 habe New erklärte, daß das urſprüngliche Regie
rungsprogramm dahin gelautet habe. daß bis zu dem genann
ten Zeitpunkte 12 900 Kampfflugzeuge in Frankreich abgeliefert
werden ſollten. „Dann möchte ich den Herrn Senator bitten“
fuhr der Frager fort, „mir zu ſagen, falls er dieſe Frage ohne
Verletzung eines Amksgeheimniſſes beantworten kann, wie viele
Flugzeuge wurden wirklich abgeliefert, oder wie viele wird die
amerikaniſche Regierung am 1. Juli dieſes Jahres in Frankreich
abliefern können „37*, erwiderte der Senator New, ein
Antwort, die das ſtärkſte Erſtaunen und die tiefſte Bewegung
hervorrief. Dieſe Senatsverhandlungen haben eine tiefgehende
Erregung hervorgerufen, da ſie unmittelbar auf die Enthüllunger
folgten, die der ſoeben erſt aus Frankreich zurückgekehrte Genera!
Wood über den Mangel an Ausrüſtung bei den amerikaniſchen

vor dem Senatsausſchuß für militäriſch-

Ein Schrikt ins Anrecht
Kriminal-Noman von Arthur Winckler-Tanunenberg.

851 (Nachörnck verboten.)„Wir werden eventuell eine Vertagung der Sache erzwingen“,
ſagte Herbert von Pleſſenow, „für jetzt aber unſere Karten nicht auf
decken und eine ſpezialiſierte Begründung unſeres Antrages erſt ſpäter
geben, wenn wir wiſſen, ob Herr Volkmar vernommen wird oder
nicht.“

Zum erſten Male ſchwankte der geſchäftskundige Präſident einen
Augenblick, als ſich aber ein Geſchworener erhob und bekundete, an der
Vernehmung Jntereſſe zu haben. ſprach der Vorfitzende raſch, flüchtig,
flüſternd mit den Beiſitzern und erklärte dann: „Wir wollen jeden
Reviſionsgrund vermeiden. Herr Volkmar wird vernommen. Von
rü Vernehmung wird es abhängen, ob die Auskunft verleſen werden

l

Sechzehntes Kapitel.

Jm Warieraum für Zeugen befanden fich, ſeit Hollmann abbe-
cufen worden war, nur noch drei Perſonen: Sanitätsrat Doktor
Strecker, Jan Volkmar und Emil Schirmer, der Lehrling der Firma
Alwin Grothe.

Jan Volkmar hatte eine Zeitung vor ſich und las.
Anſcheinend teilnahmslos ſaß er auf einem Stuhle am Fenſter.

Nur von Zeit zu Zeit zog er ſeine Uhr und verriet dadurch eine ge
wiſſe Ungeduld.

Jetzt kam ein junger Mann in das Zimmer. Er hatte ſich aus
dem Zuhörerraum fortgeſchlichen und ging in die Fenſterniſche.

„Nun, Jürgens, wie weit iſt die Geſchichte, muß man noch lange
warten

Der junge Mann antwortete im Flüſtertone: Der Staatsan
walt hat auf Jhr Zeugnis überhaupt verzichtet

„Nanu!“ Haben ſie ſie auch ſo ſchon in der Enge?“
Dem alten Arzte wurde heiß und kalt. So ſchlecht ſtand es um

das arme Mädchen, für deſſen Unſchuld er die Hand ins Feuer gelegt
haben würde! Er hätte gern mehr gehört, doch jetzt ſprachen die beiden
in der Fenſterniſche ſo leiſe, daß kein Wort mehr bis zu ihm drang.

Das aber war ihre Unterhaltung: „Eine Ueberraſchung hat's
gegeben. Eine Kuskunft aus London hat die Verdidigung vorge

—mDZJ

„Was für eine Auskunft Und aus London
Das Geſicht des Portugieſen ließ die bisherige ſteinerne Ruhe

vermiſſen.

„Ueber Sie ſelbſt, Herr Volkmar
„Wem gehe ich etwas an?“
Eine tiefe Falte grub ſich in die Stirn des Fragers. Sein Pri

vatſekretär zuckte die Achſeln.
„Das iſt mir auch ſchleierhaft
„Was beſagt die Auskunft
„Sie wird erſt verleſen, nachdem Sie vernommen ſind oder viel

leicht gar nicht
„Aber ich werde doch nicht vernommen, wenn auf mein Zeugnis

verzichtet iſt Sie reden ja dummes Zeug durcheinander
„Doch, die Verteidi
Da klang die rauhe Amtsſtimme des Gerichtsdieners:

Volkmar, bittel“
Der Gerufene ſtand auf.
„Hier! Was gibt's
„Bitte folgen Sie mir
Und ehe er noch recht wußte, wie es gekommen war, ſtand er im

Saale, vor dem Richtertiſche. Jetzt war er wieder vollkommen Herr
ſeiner Empfindungen. Kalt, gleichgültig ſchaute er drein. Die Mienen
des ſcharfgeſchnittenen Geſichts zuckten nicht.

Als er vereidigt wurde, blitzte an der erhobenen Hand der große
Edelſtein.

Herbert beugte ſich zu ſeinem Freunde und Verteidigungskollegen

Kruſius. eDer Opal! Da iſt er,“ ſagte er leiſe
Kruſius nickte.

Der Präſident aber begann das Verhör.
„Wir möchten von Jhnen, Herr Zeuge, erfahren, wie ch das

Geſpräch entwickelte, das Sie am Abend des dreizehnten Februar mit
Herrn Grothe hatten, in der Nacht, ehe er ſtarb.“

„Jch ſtehe zu Dienſten, Herr Präſident.
„Weshalb kamen Sie zu Herrn Grothe
„Jch habe darüber dem Herrn Unterſuchungsrichter bereits meine

Ausſage gemacht.
„Jawohl, ſie befindet ſich bei den Akten, aber die Herren Ge

ſchworenen haben

„Herr

ſeiner damaligen Ausſoge zu beharren. Er konnte ja immer nod
interprelieren oder ändern. Demgemäß erzählte er, was Herbert in
jener Nacht bei den Akten fand.

Dieſer erhob ſich und begann zu fragen.

„Alſo es war eine Zeitungsnachricht, um derentwillen Sie ge
rufen wurden Sonſt nichts

Der ſchlaue Mann merkte, dahinter lauerte die Auskunft, er
mußte alſo ein Loch aus der Falle finden. So rätſelhaft es ihm war
daß dieſe Auskunft exiſtierte, trotzdem er ſie längſt verbrannt wußte,
er ließ ſich nicht einſchüchtern oder beirren.

„Doch, noch etwas, eine rein perſönliche Angelegenheit, die aber
nichts zur Sache hier bedeutet, im Grunde war es die beunruhigend
Zeitungsmeldung, um derentwillen ich gerufen worden war

„Uns intereſſiert aber auch jene perſönliche Angelegenheit. Wir
ziehen aus ihr Schlüſſe

„Ueber meine privaten Verhältniſſe verweigere ich die Auskunft
ich bin hier nicht Beſchuldigter.“

„Das wird ſich finden,“ entgegnete Herbert von Pleſſenow
„Ueber eine privale Angelegenheit zum Beiſpiel werden Sie woh“
Auskunft geben müſſen, ſie läßt ſich einfach nicht verleugnen, da ſie
öffentlich-notoriſch iſt: Si waren mit der Angekle orrſoht e

„Gewiß!“
Die liſtigen Augen leuchteten.
„Alſo das geben Sie zu?“
„Gewiß. Und ich weiß, daß ich deshaalb hier

lehnen darf. Jch tue das, ich lehne es ab.
Da reckte ſich Herbert von Pleſſenow auf.
„Dann, Herr Präſident, bitte ich um die Gerich 2 u

wegen Verleſung der Auskunft.“
„Und ich erhebe noch einmal Einſpruch“, erklärte der Staatsan

walt. „Jch kann nicht widerſpruchslos zugeben, daß ein Zeuge, den i
vorgeſchlagen habe, perſönlich bloßgeſtellt wird, trogdem ſein Zeugnis
für dieſe Straffache ſelbſt belanglos iſt.“

Der Vorſitzende nahm das Wort.
„Was wollen Sie auf Grund der Auskunft, deren Verleſung Sie

beantragen, zur Strafſache Grothe beweiſen, Herr Verteidiger
„Daß das Gift, mit dem der Mord geſchah, von Herrn Volkmar

ſtammt. Nichts mehr und nichts weniger.“
Das ſchlug wie eine Bombe ein.

Das wogle und brauſte dutchenande



Angelegenheilen gemacht hakke. Dieſe Enthüllungen waren ſo fächern ha der Hauptvorſtand veranftaktet. An Veihikfen hat der jnitz und Slavata und mit ihnen der ganz unſchuldige Sekretär Fat
niederſchmetternd, daß der Senat einſtimmig den Beſchluß faßte, Hauptvorſtand für ſeine Verbände und Vereine in der Berichtsgeit cius ergriffen und zum Fenſter hinaus in den Schloßgraben an

u verlangen, daß Wood dem Präſidenten Wilſon ſofort Vor 1180 000 Mk. t. Rechnungsabſchluß und Vorſtandsvahten Sie kamen, da ſie auf einen Dunghaufen fielen, ohne größeren Schaden r
ag halten ſolle. ſchloſſen die Verſammlung. davon. Mit dem Fenſterſturz aber war gleichſam die Kriegsloſung 7

ie Amerikaner ſind ſehr ſtolz darauf, daß ſie an einem Zur Gründung einer Ortsgruppe des Reichsbundes er Kriegs gegeben. Daher iſt der Anfang des Krieges auf den 23. Mai zu ſetzen
wirklichen Kriege teilnehmen können, ohne aber imſtande zu ſein, beſchädigten und ehemaligen Kriegsteilne mer ſhoſſhe nd engere Klegt d i a ehe S wirt

virfli je ohö 1 i e,ar zu man a Wa r e gehrrt a war von Weißenfels aus für Freitag abend mach dem Saale der völlig erſt 1870 überwunden worden iſt. Die Wiederkehr le ü
kindiſcher Prahlerei ſchwatzen ſie von ihren Leiſtungen und Plä Funkenburg eine öffentliche Verſ e z ſehof t erS b zuburg eine Berſamwm Lung einberufen, zu Zeiten erſcheint durch den ſiegreichen Verlauf des Weltkriege wonen, die ihnen ſelbſt bedeutend vorkommen und die von ihren der ſich etwa 40 Teilnehmer eingefunden. hatten. Rechnungsführer für immer ausgeſchloſſen hl net
Bundesgenoſſen aus naheliegenden Gründen noch aufgebauſcht R. Di tz- Weißenfels referierte eingehend über „Die Zukunft der
werden. Allerdings gibt es ſchon eine ganze Anzahl einſichts- Kriegsbeſchädigten“. Er beſprach die Zwecke un d Ziete des im Wvoller Engländer und Franzoſen, die ſich über die wahre Bedeu Mal 1917 in Berlin gegründe en Reichs bundes der Ktriegs- Bunte Zeitung
tung der amerikaniſchen Hilfe keinen Augenblick mehr im Zwei- a und h Ariegsleilnehmer ſowie die erſte große Gut gegeben. Als in den Zertegszeiten des vorigen Jahr
fel ſind. 33 lagung In in Weimar. Der Vund ſtehe auf dem Voden punderts erobernde Franzoſen einſt in ein kleines deutſchesnen en ne d t ar be 42 v Crgte n mm i Städtchen wen wrennte ein Fehrr n Segen

r er i Straße entlang und traf einen alten Herrn, der in ſeinerAus Stadt uns Umgebung ihnen ihre materiel e. Lage verbeſſern helfen. Die gegenwärtige Feſt Perücte vor ſeinen Laden ſtand. „Jſt die Perücke zu ver
Trinitatis“ ſetzung des Relatenbezuges weiſe empfindliche Härten auf, weshalb faufen?“ fragte der übermütige Franzoſe, wohl kaum ahnend,
rings der Bund, e“ge Reform des MilitärHinterbliebengn- bezw. des daß er verſlanden würde. „Gewis“, antworkete der Herr

Wenn es auch gewiß richtig iſt, daß der denkende Verſtand die T Haftsverſorgungs geſetzes fordere Ferner hält in gutem Frangöfiſch. „ich bin Kaufmann und pertauſe alles,
berſinnliſchen Geheimniſſe nie reſtlos erforſchen, und das berühmte rtur Aingend geboten die Anerkennung von Dienſtbeſchä- wenn ich ein Geſchäſt machen kann. T a zwei
ignorabimus DübgisReymonds wohl immer ſeine Geltung behalten n g auch in ſolchen Fällen, wo der Zuſammenhang des Leidens Dukaten.“ „Das e Pbr da de s t de T PTedt und
wird, ſo wäre es doch verfehlt, den Verſuch, das Göttliche zu be t dem militäriſchen Dienſt nicht direkt zu erkennen iſt. einen Rechts fuchtelte mit Je 3 el, 9 ge wid e der Alte w.
greifen, dem Verſtande verbieten zu wollen und die Unverſtändlichkei., f anſpruch auf die Verſt ü mwmelungszulage, Teunerungs- i zie a Pkmichiey en en T in e vi,cd
zum Kennzeichen der Wahrheit zu machen. Das nicht minder berüb le zuſchläge zu den Renten, keine Anrechnung der Rente auf Lohn e m a a n chranchen? Sia u
Eredo, quia abfurdum eſt (ich glaube es, weil es unſinnig iſt) de alten oder Gehalt und Beſeitigung des Operationszwanges. Die Vewil S r ſten en ofen ſegte der Reiter ſeinen Sarg
Kirchenvaters wird ſich heutzukage wohl der orthodoreſte Ther-oge nicht ligung der Forderungen ſei möglich und entſpreche der Dankbarkeits d ſprengte von dannen Abel ein
mehr aneignen. Auch er verſucht, ſeine Dogmen durch Beibringung pflicht des Staates und Volkes gegenüber den Kriegsbeſchädigten. u p g
von Werſtandesgründen möglichſt mundgerecht zu machen. Abgeſehen Die r des Vortragenden zur Gründung einer Orts m Svon der vaterloſen Geburt Jeſu, ſeiner Auferſtehu ag und Himmel-(gruppe Merſeburg des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig. en handel Verkehr Vollswit tſchaft.
fahrt, haben ſich an keinem Glaubensſatze die Lheologen mehr die und ehemaligen Kriegsteilnehmer hatte den Erfolg, daß ſich faſt alle Ü
Zähne zerbiſſen, als an dem der Dreieinigkeit 9ieviel Mißverſtand, Anweſenden ſofort als Mitglieder der Ortsgruppe anmeldeten. Berliner Produktenmare.
wie viel Spott hat aber auch gerade di le Lehre erfahren Auch Ein ernſter Gedächtnistag. Obgleich Stroh faſt gar nicht in den Handel kommt, da die Be
Goethe ſpielt ohne Zweifel auf ſie an. wenn er den Mephiſtopheles h hörden ſehr hohe Preiſe dafür anlegen, und auch greifbares Heuſagen läßt: Mein Freund, die Kun iſt alt und neu. Es war die Am 23. d. M. waren drerhundert Jahre verfloſſen, ſeikdem der iemlich knapp geblieben iſt, ſind in der Verſorgung der Tierhalter
Art zu allen Zeiten, durch drei v eins, und eins und drei Jrrtum furchtbarſte Krieg, der je in Deutſchland Fewütet ſeine Gaue doch keine Skörungen eingetreten, denn Grünfutter ſtand reichlich zur
ſtatt Wahrheit zu verbreiten. nd doch iſt, richtig verſtanden, dieſe ju, Wüſten umgewandelt und ſeine Kultur auf Jahrhunderte zerſtört Verfügung. Heu auf ſpätere unbefriſtete Verkadung war ebenfalls
Lehre klarer und vernünftigee als irgend eine andere. Sie will nichts dat, der dreißigjährige, ſeinen Urſprung genommen hat, und zu haben, aber nicht beſonders begehrt. Nach den fortgeſetzt dringen-
weiter befagen, als daß Tr an dem einen Gott drei verſchiedene Sei Kiemt ſich wohl, dieſes Tages in Dankbarkeit dafür zu gedenken. Zen, allerdings jedoch ziemlich erfolgloſen Angeboten müſſen noch
ten zu erkennen glau en. Wenn wir betonen wollen, daß er uns daß ſolche Greuel und ſolches Elend, wie ſie damals während eines bedeutende Vorräte von alten Rüben unverkauft ſein. Für Heide-
erſchaffen hat, dann, nennen wir ihn den Vater, wenn wir ihn darauf. Wenſchenalters unſer armes Vaterland heimſuchten, uns in dieſem traut hielt es trotz herabgeſetzter Forderungen recht ſchwer. Abſatz zu
hin betrachten, Laß er uns mit ſich ſelbſt verſöhnt, nennen wir ihn Kriege erſpart geblieben ſind. Ein Verdienſt unſerer Feinde iſt das finden. Der Verkehr mit Saaigut war wenig umfangreich, denn ab.
den Sohn, Vad wenn wir ſagen wollen, daß er uns in lebendig und nicht. Man ſchaudert bei dem Gedanken, wie es uns ergangen wäre. geſehen von Hülſenfrüchten, die von Verbrauchern weiter, jedoch ver
zu einer irkſamen Kraft werden will, dann nennen wir ihn den waren die Horden von Ganz oder Halbwilden, mit denen die Feinde geblich geſucht wurden, beſchränklen ſich die Händler auf den Ankauf
heiligelg Geiſt. Es iſt aber immer ein und derſelbe Gotl. Die, aller ihren „Kulturkampf“ führen in unſere Grenzen eingebrochen. Die agerfähiger Sämereien für den Herbſtanbau.
dines äußerſt irreführende Nede von drei Perſonen faßt dieſes Wort Greuel und Leiden des dreißigjährigen Krieges hätten ſich in ver Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe v
a antiken Sinne „Maske“, „Rolle“, die jemand ſpielt Es iſt alſo ſtärktem Maße wiederholt. Heißer dank darum unſeren Tapferen, vom 24. Mai 1918: Saatweizen, roggen, -hafer bis 20, Saatgerſte
urſprünglich und richtig verſtanden nichts unvernünftiges in dieſer die vo iede 1555 tet ied dern bis 22,50, Saatbohnen 42,50--47,50, Spörgel 115-135, Serradella
Lehre. Eins allerdings muß man ihr nachſagen, daß ſie für die er We urger igionsfrie W war ein Frie e, ſon 7 85-100, Rotklee 250--275, Gelbklee 96--106, Weißklee 160--176, 3
innere, ſittliche Entwicklung des Chriſten herzlich gleichgültig iſt und nur i ehe geweſen, und die alten weder ausgeglichen Raygras 108--120, Timoty 96—-106, Heidekraut bis 3.70 für 50 Kilo
daß wir heutzutage die erbitterten Kämpfe nicht mehr verſtehen, die im r un zen c r oder ſpäter wieder zum gramm ab Station. Flegelſtroh 4,75——-5.25, Preßſtroh 4,75, Maſchinen
Alkertum und wieder in der Reformationszei ihrewegen getobt haben. den T uerre egann auf u Seite beſonders durch ſtroh 4—4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Gerſtenſchrot 22,50, Miſch
Man kann ein guter Chriſt ſein. auch wenn man ſich weigert, die di Jeſuitenorden, die Gegenreformation. Daher ſchloſſen ſich 1602 futter 26,90, Heu 16, Hächſel 11,50--12 für 50 Kilogr. frei Haus. ß
dialektiſchen Spitzfindigkeiten dieſer Lehre als göttlich geoffenbarte die Hroteſtantiſchen Fürſten zur Union zuſammen, zwei Jahre danach 5

die katholiſchen zur Liga. Zu dem entſcheidenden Ausbruch derWahrheit anzuerkennen. Das Volk hat auch nie aus dieſer Lehre
etwas zu machen verſtanden und der heutige Tag wird deshalb wohl
nirgdens als eigentlicher Feſttag angeſehen.

Kriegsarbeit deutſcher Frauen.
Freitag vormittag hielt der Vaterländiſche Frauen

verein (Hauptverein) im Abgeordnetenhauſe ſeine 51. Verſamm-
lung ab. Die Kaiſerin, die Schirmherrin des Vereins, ließ ſich
viele der von den über ganz Deutſchland verbreiteten Zweigvereinen
zu der Verſammlung abgeordneten Damen vorſtellen. Staatsminiſter
v. Möller eröffnete die Verſammlung, der die Kronprinzeſſin bei-
wohnte. U. a. waren Staatsminiſter Friedberg, Miniſterialdirektor
Kirchner und Generalarzt Schultzen erſchienen. Naach einem Geſang
des Damenchors ſprach die Vorſitzende des Hauptvorſtandes des
Vaterl. Frauenvereins Gräfin Wilhelm von der Groeben
über „Ziele und Ausblicke“. Die Ausbildung von Krankenpflegerin-
nen vom Roten Kreuz ſollte nur von den Frauenvereinen vom Roten
Kreuz ausgehen; zu dieſem Zweck müßten möglichſt viel neue
Schweſternſchaften als eigene Einrichtungen des Vereins gegründet
und erhalten werden, und die Frauenarbeit unter dem Roken Kreuz
ſollte ausſchließlich in den Frauen vereinen vereinigt werden.
Hofprediger Lic. Dochring ſprach über „das religiöſe Moment
in unſerer vaterländiſchen Arbeit', Frau Regierungspräſident
Gramſch Königsberg über die Vetätigung der Vaterländ. Frauen
Vereine in den Soldatenheimen, die beſonders auf der Jnſel Oeſel
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten. Den Rechenſchafts
bericht erſtattete der Generalſekreär, Generaloberarzt a. D. Dr.
Friedheim. Seit der letzten Verſammlung November 1916 ſind
152 neue Zweigvereine entſtanden, ihre Zahl beträgt jetzt 2489. Die
Zahl der Mitglieder iſt jetzt rund 881 000. Viele Lehrgänge für
Oberinnen und Schweſtern ſowie Einzelausbildungen in Sonder-

pra

Feindſeligkeiten führte endlich der Gegenſatz
Erblanden.

Hier hatte 1609 Matthias und vor ihm Rudolf II. den Böhmen
im „Majeſtätsbriefe“ große religiöſe Zugeſtändniſſe machen müſſen,
beſonders das Recht des Kirchenbaues. Als aber die Proteſtanten
in Kloſtergrab und Braunau dieſes Recht gegen den Willen ihrer
geiſtlichen Oberherren ausübten, ließen die Regierung die eine Kirche
niederreißen, die andere ſchließen und berief in die Landesregierung
überwiegend Katholiken. Dadurch kam es in Böhmen zu Unruhe
und Empörung. Die böhmiſchen Stände ſandten am 23. Mai 1618
Abgeordnete zu den kaiſerlichen Statthaltern aufs Schloß zu Prag und
nach hitzigem Wortgefecht wurden die Verhaßteſten derſelben, Marti
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in den kaiſerlichen Die Friedensausſichten
9

ſind zweifellos durch die Ereigniſſe der letzten Monate ganz bedeutend n
gewachſen. Wer dies nicht glauben will, wer über den Ausgang des
Krieges noch im Zweifel iſt, braucht nur einen Blick auf die Kurs
bewegung im neutralen Ausland zu werfen. Er wird dann finden,
daß das deutſche Geld ſeit Dezember fortgeſetzt geſtiegen iſt, während
gleichzeitig die Valuta unſerer Feinde beharrlich zurückgeht. Dieſe
Tatſache, vereint mit dem überwätigenden Ergebnis der 8. Kriegs-
anleihe und dem Friedensſchluß in Bukareſt, erlaubt einen ſicheren
Schluß auf die kommende Hochkonjunktur, auf die unbegrenzten wirt
ſchaftlichen Möglichkeiten, welche der Friedensſchluß für uns eröffnen
wird. Millionen ſchlummern im Schoße. der nächſten Zukunft für
jeden unternehmenden und wohlunterrichteten Deutſchen auch für
Sie! Was der Krieg Jhnen nahm, wird Jhnen der Frieden hundert
fach wieder hereinbringen, wenn Sie nur die Zeitlage klug ausnützen.
Wie dies unfehlbar zu erreichen, lehrt Jhnen unſer neues hochaktuelles
Werk: „Der Erwerbsbegründer“. Jn dritter, erweiterter und völlig
umbearbeiteter Auflage bietet es eine bewährte Sammlung von über
1000 Rezepten, Fabrikationsgeheimniſſen und Anleitungen zu Ver-
triebsmöglichkeiten aus dem ertragreichſten Erwerbsleben der Gegen
wart. Das Werk koſtet franko 10 Mk. gegen Nachnahme, und muß
der Betrag als mäßig bezeichſfet werden, wenn man erwägt, daß jetzt
einzelne Rezepte um dieſen Preis verkauft werden. Verſand nur
durch den Reform-Verlag „Selbſthilfe r Dr. Mirwald, München
Schwabing, Poſtſcheckkonto München 9830. „Das Buch iſt nicht zehn,
ſondern mehr wie hundert Mark wert!“ ſchreibt ein Bezieher. Be
er Beſtellung nebſt Voreinſendung gewähren wir 10 Prozen
Rabatt.

Nur die Gedankenlofigkeit und Dummheit

tragen noch Goldſchmuck! Wie, du ließeſt dich von
geringſten Soldaten an der Front durch Opfer-

mut veſchämen?

Die hieſige Goldankaufsſtelle im Landeshaus II
nimmt täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr Goldſachen

und Juwelen gegen Barzahlung entgegen.

an b A. S Der Vorſitzende unterbrach.
„Sie nennen eine Frau Huysgens geborene Volkmar, alſo ein

Verwandte des Herrn Volkmar?“
„Seine in dürftigen Verhältniſſen lebende Schweſter.“
„Aber ſie und ihr Mann können jedes Zeugnis verweigern
„Ueber dieſes Recht habe ich ſelbſtverſtändlich beide aufgeklärt

Sie wünſchen, von ihm keinen Gebrauch zu machen. Und Lucas van
Welden iſt überhaupt nicht mit ihm verwandt, ſein Sohn, der eigen
liche Entdecker der Goldfelder, welche jetzt Herrn Volkmar gehören,
ſtarb nach einem Gelage an Gift. Der Vater van Welden will über
die Todesſymptome Auskunft geben, die den bei meiner Mutter be
obachteten auffallend gleichen. Jch werde beantragen, daß bei dieſer
Vernehmung Herr Sanitätsrat Dr. Strecker anweſend ſei.

Ein Wutſchrei klang durch den Saal.
Jan Volkmar hatte ihn ausgeſtoßen.
Seine funkelnden Augen hatten etwas Katzenartiges. Sie

glühten und ſpähten, als ſuchten ſie noch jetzt eine Möglichkeit des
Entrinnens, aber in der Tür war zu den beiden Gerichtsdienern noch
ein Polizeibeamter in Uniform getreten.

„Alles gegen mich natürlich, vornweg dieſe liebe Verwandt
ſchaft, deren Bettelbriefe ich unbeantwortet ließ. Ein Advokatenkniff
jämmerlichſter Art! Nun, er ſoll zu ſeinem Ziele kommen

Ernſt, zugleich in ſtarker Erregung, fuhr der Vereidiger fort:
„Herr Präſident, dieſe letzte Bemerkung des Herrn Volkmar veranlaßt
mich, ein Erſuchen auszuſprechen, ehe ich meinen Antrag weiter be

„Herr Präſident. ich rechne auf Jhren Schutz gegen dieſe uner- das Mittel endlich, die Auskunft zu erlangen und den einzigen leben-
hörie Beſchimpfung.“ Mit blitzenden Augen dann zum Verteidiger- den Zeugen von ihrer Eriſtenz ſtumm zu machen, beſaß nur er Gift.
tiſch gewendet: Steht das vielleicht in der Auskunft?“ Exrfahrung in der Benutzung von Gift fehlt ihm nicht, das werde ich

„Nein“, gab Herbert zurück, „aber ich werde an der Hand neuer durch Zeugen beweiſen. Hätte dieſer Gaſt des Herrn Grothe gewußt,
Zeugen und in Verfolg jener Auskunft beweiſen, was ich behaupte daß die Aufregung des Kranken zu deſſen Tode führen würde, ſo hätte

„Und ich werde mich, wenn mich der Herr Präſident nicht beſchützt, er ſein Gift nicht in den Stärkungstrank getan. Er hätte ohne Gewalt
keiner weiteren Jnvektive ausſetzen. Man findet mich ja, wenn man das Papier in Beſitz bekommen und wäre ſtill mit ihm verſchwunden.
mich zu meiner eigenen Verantwortung ſucht. Jn dieſer Sache habe Auf dieſe, ſeinen Plänen günſtige Wendung konnte er aber nicht rech
ich das Recht, meine Ausſage zu verweigern, und von dieſem Rechte nen, und ſo präparierte er den Trank, in der berechtigten Annahme,
mache ich Gebrauch.“ daß der Kranke auch weiter davon nehmen würde.

Den Kopf hochgeworfen, im Geſicht den Ausdruck unſäglicher Ge Das geſchah nicht mehr. Als der Gaſt gegangen war, ſtieg die
ringſchätzung und Gleichgültigkeit, machte er ein paar Schritte nach der Aufregung des Zurückgebliebenen zu tödlichem Grade, und er fand

Tür. nicht mehr die Kraft, von dem vergifteten Waſſer zu trinken. Es blieb
Da aber ſchnellte der Vorſitzende auf. ſtehen und führte dann zu dem Unglücksfalle, welcher bisher ein Ver
Scharf und laut klang ſein Befehl: Halt! Dieſer Herr verläßt brechen zu ſein ſchien.“

nicht den Saal, ehe ich es geſtatte l „Das alles ſind Annahmen, was der Herr Verteidiger über die
Die beiden Gerichtsdiener traten vor die Tür, welche nach dem Vorgänge in der Nacht erzählt. Zeugen dafür hat er doch wohl nicht

Flur führte. Zwei junge kräftige Männer, denen man die militäriſche fragte der Staatsanwalt.
Dienſtzeit noch anſah. „Nein, ſo wenig, wie der Herr Stagatsanwalt, der mit mehr Jn-

Volkmar erkannte ſofort, daß hier mit Gewalt nichts zu machen dizien ſich behelfen muß als ich. Aber es kommen Zeugen, welche den
war. Er ſchritt an den Platz zurück, den er ſoeben verlaſſen hatte. Charakter des Herrn Volkmar derart beleuchten werden, daß meine
Noch bleicher ſah er aus, noch düſterer, ſonſt aber meiſterte er den Annahmen eine ſtarke Unterſtützung erfahren follen.“

baren ifurchtbaren Aufruhr ſeines Jnnern vortrefflich. „Nur ſolche
„Das Wort hat der Herr Verteidiger, klang die jetzt wieder Kein, auch ſolche, die vor allem beſtätigen werden, daß Herr

ruhige Sümme des Präſidenten Volkmar ein raſch wirkendes Giſt bei ſich zu tragen pflegt und daß
Herbert von Pleſſenow begann: „Die Verteidigung hat in Er- iß, ort tötliche Wirkung erprobtfahrung gebracht, daß an jenem dreizehnten Februar zur Kenntnis h weiß alſo ſeine ſofor ch g erp gründge her

des Herrn Grothe Tatſachen gelangten, welche in jener Auskunft Ein aufmerkſamer Beobachter würde geſehen haben, wie Jan „Welches
„Bitte, laſſen Sie dem Herrn vorläufig jenen Ring mit dem

großen Opal abfordern. Jn jenem Ringe iſt das Gift und er könnte
es gegen ſich ſelbſt anwenden

Einen Augenblick war alles im Saale ſtarr, dann brach ein ver
haltenes Brauſen und Schwirren durch. Der Vorſitzende aber ſagte zu
Volkmar: „Sie hörten das Exrſuchen. Wollen Sie den Ring freiwillig
mir in Verwahrung geben, bis der Zwiſchenfall erledigt iſt?
Oder

Volkmar lächelte höniſch zum Verteidigertiſch hinüber „Welqh
zarte Sorge um mein Leben man dort auf einmal entwickelt. Sie iſt
wirklich deplaziert.“ Er griff mit der linken Hand nach dem Opal
ringe an der rechten und reichte ihn dem VPorſitzenden: Darf i

a KFartfetzung folgt.

benannt werden, deren Verleſung vom Gerichtsbeſchluß abhängt, deren
Jnhalt mitzuteilen mir geſetzlich nicht verwehrt werden kann

Der Präſident nickte.
Herbert fuhr fort: „Jch darf alſo ſoviel ſagen: Der kranke Herr

Grokhe wurde vor Aufregung über dieſe Mitteilung noch kränker, und
ſo erklärt es ſich, daß er dann einem Herzſchlag erlag. Jn ſeinen
Schwächeanfällen hat er begreiflicher Weiſe von dem Stärkungsmittel
genommen, das ihm ärztlich verordnet war, und das hat jemand ge
ſehen, der in dieſer Nacht mit ihm zuſammen war, jemand, der ein
Intereſſe daran hatte, jene Auskunft verſchwinden zu laſſen. Bei dem
Kranken war, wie bereits von Volkmar eben wurde, nur
er, ein Jntereſſe an einer Beſeitigung t ungünſtigen

der

Volkmars linke Hand in dieſem Augenblicke nach der rechten taſtete
und die großen Finger an dem großen Opal hafteten.

Herbert ſah es und ließ keinen Augenblick mehr von der Hand des

Poriugieſen
„Benennen Sie dieſe Zeugen, Herr Verteidiger. Sind ſie zur

Stelle oder müſſen ſie geladen werden
„Sie ſind zur Stelle, ich ſelbſt habe ſie aus Amſterdam hierher

gebracht tHerbert von Pleſſenow nahm ein Blatt Papier und las: „Jch
beantrage die Vernehmung des Fiſchers Jakob Huygens und ſeiner

Ausk tt t die Vernehmung des Lucas van Welden, gleichfalls aus bitienuskunft hatte nur er, da ſie ſeine Pläne auf die Hand La Kaufmanns leichfa e
klagien vernichtete und ihn kelbtt in aller Welt

e

bekunden, daß Herr
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Anzeigen
Bekanntmachung

über die Gonderzuteilung von neuem Verufsſſauhwerk.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Srrichtung einer
Keichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Februar 1918 (Reichsgeſetz
a Seite 109) wird folgendes angeordnet:

Abſchnitt I: Allgemein-s.

1. Berufs-Schuhywerk.
1.

Verufsſchahwerk iſt:
1. Arbeiterſchuhwerk, das mit Lederſchaft und Lederboden her

geſtellt iſt,
2. Kriegsſchuhwerk mit Vollholzſohlen und Holzſchuhe.

Bevor neues Berufsſchuhwerk der in Abſatz I, Ziffer 1 be
zeichneten Art von dem Herſteller in den Verkehr gebracht wird,
iſt von dieſem als ſolches durch Aufſtempelung des er es Be
rufsſchuhwerk“ auf der Sohle zu kennzeichnen.

2. Bezugsberechtigte.
S 2.

Bezugsberechtigt ſind nach Maßgabe der verfügbaren Benände:
1. Bergwerts und Grubenarbeiter aller Art,
2. Arbeiter in Rüſtungsbetrieben,
3. Eiſenbahnarbeiter un Außendienſt, einſchließlich des Perſonals

von Neben- und Kleinbahnen,
4. Wald- und Forſtarbeiter, die mit dem Einſchlag und der Ab

fuhr von Holz beſchäftigt ſind,
z. in der Landwirtſchaft einſchließlich Weinban erwerbslätige

Perſonen,6. Fi herei und Waſſerbauarbeiter und in ähnlicher Weiſe be
ſchäftigte Perſonen, die auf Waſſerſtiefel angewieſen ſind,ſcd

Hilfsdienſtpflichtige, die zu militäriſchem Wachdienſt ein-
berufen ſind,

8. Telegraphenbauarbeiter und Landbriefträger,
9. ſonſtige ſtaatliche und gemeindliche Angeſtellte, die im Außen-

dienſt einen kriegswichtigen Beruf ausüben, in beſonders
dringenden Fällen (z. B. Grenzſchutzleute, Polizeibeamte uſw.).

Jn gleicher Weiſe wie die Arbeiter werden Beamte und An
geſtellle mit Berufsſchuhwerkt verſorgt, ſoweit ſie mit den gleichen
Berufsaufgaben wie die Arbeiter befaßt ſind.

Kriegsgefangene, ſowie kommandierte oder beurlaubte Ange-
zörige des Heeres und der Marine zählen nicht zu den Bezugs
verechtigten.

3 Zuteilung des Schuhwerks durch die Reichsſtelle
für Schuhverſorgung.

8 3.
Das Schuhwerk wird den Verteilungsſtellen durch die Reichsſtelle

für Schuhverſforgung zugeteilt; ſie beſtimmt Höhe und Art der ein
zelnen Zuteilungen.

Die Menge des verfügbaren Schuhwerks iſt eine begrenzte. Die
Zuteilungen können nur nach Maßgabe der jeweils verfügbaren Be
ſtände erfolgen. Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung kann Schuhwerk
mit Lederſchaft und Lederboden nur für ſolche Arbeiter zuteilen, die
hren Beruf in Kriegsſchuhwerk mit Vollholzſohlen nicht ausüben
önnen.

Verteilungsſtellen im Sinne des Abſatzes I ſind:
1. für die Arbeiter in privaten Gewerbebetrieben: die Betriebs

unternehmer,
2. für di Arbeiter und Angeſtellten in ſtaatlichen und gemeind-

lichen Beirieben und Stellen, einſchließlich der Privatforſten:
a) ber ſchlüſſelmäßiger Zuteilung des Schuhwerks: die in den

s8 14, 18 und 22 benannten Stellen und Behörden,
b) bei beſonderer Anforderung des Schuhwerks: die anfor-

d Be der Stelledernden Behörden oder Stellen,
3. für Hilfdienſtpflichtige im militäriſchen Wachdienſt: die Kriegs

amtsſtellen,
4. für die in der Landwirtſchaft und ſonſt ſelbſtändig erwerbs-

tätigen Perſonen: der Kommunalverband des Beſchäftigungs-
ortes, ſoweit das Schuhwerk nicht für einzelne bezugsberech-
tigte Perſonen dieſen unmittelbar geliefert wird.

S 4.
Das Schuhwerk für die:
1. Bergwerks- und Grubenarbeiter,

9 Eiſenbahnarbeiter.
3. Wald- und Forftarbeiter,
4. in der Landwirtſchaft erwerbstätigen Perſonen, für dieſe aber

nur in Kriegsſchubwerk mit Vollholzſohlen
wird in beſtimmten Zeitabſchnitten auf Grund eines in Fühlung-
nahme mit den zuſtändigen Behörden von der Reichsſtelle für Schuh-
verſorgung aufgeſtelllen allgemeinen Verteilungsplanes zugeteilt; im
übrigen erfolgt die Zuteilung von Fall zu Fall auf Grund beſonderer
Bedarfsanmeldungen.

4. Ari der Belieferung.
S 5.

Mit der Ausführung der Zuteilungen iſt der Hauptverteilungs-
ausſchuß des Schuhhandels in Berlin beauftragt. Er benachrichtigt,
ſofern die Zukeilungen nicht auf Grund eines allgemeinen Verteilungs
planes erfolgen, die Verteilungsſtellen über Zeit, Art und Umfang
der bewilligten Zuteilungen. Die Verteilungsſtellen haben ſich auf
dieſe Mitteilung dem Hauptverteilungsausſchuß gegenüber in ver
bindlicher Weiſe über die Annahme des zugeteilten Schuhwerks zu
erklären. Für abgelehntes Kriegsſchuhwerk mit Vollholzſohlen kann
ine Erfatzlieferung in ledernem Arbeiterſchuhwerk in keinem Fall
erfolgen.

Lehnen Verteilungsſtellen, die auf Grund eines allgemeinen Ver
teilungsplanes beliefert werden, die Annahme ab, ſo unterbleiben
weitere Belieferungen, wenn die Ablehnung nicht ausdrücklich auf
den einzelnen Fall beſchränkt wird. Als Ablehnung gilt es, wenn
der angeforderke Rechnungsbetrag nicht ſpäteſtens binnen 14 Tagen
vom Tage der Rechnungsſtellung ab beim Hauptverteilungsausſchuß
des Schuhhandels eingegangen iſt.

ß.
Die Lieferung erfolgt entweder unmittelbar an die Verteilungs

ſtellen oder durch Vermittlung des Kleinhandels.
Die unmittelbaren Belieferungen geſchehen entweder:
a) durch den Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels in

Berlin oder
durch die Schuhhandelsgeſellſchaften oder
e Bezirksftellen oder beſonders Beauftragte des Schuh

andels.
Den Unternehmern privater Gewerbebetriebe wird das Schuhwerk

ſteis im Wege der unmittelbaren Belieferung zugeführt.
Im Falle der unmittelbaren Belieferung iſt der Rechnungsbetrag

ſteis im voraus an die Sielle zu zahlen, durch welche die Lieferung
zu erfolgen hat.

5. Verteilung des Schuhwerks.
a) Allgemeines. r

5 7.
Die Verkeilungsſtellen haben für eine gerechte Verteilung des

Schuhwerks an diejenigen Bezugsberechtigten zu ſorgen, welche zur
Ausübung ihres Berufs auf das zugeteilte Schuhwerk unumgänglich
angewieſen ſind und neues Schuhwerk in Ermangelung anderen
gebrauchsfähigen Schuhwerks dringend bedürfen. Das den Bezugs
berechtigten zugeteilte Schuhwerk iſt nur für ihren perſönlichen
brauch beſtimmi.

Penteilung de inmitieldorer Velheſernng

für die Abgabe des Schuhwerks ſelbſt zu ſorgen. Sie können ſich für

Die Lieferung erfolgt monatlich. Die genannten Behörden b
ſtimmen die Verteilungsſtellen und teilen immer 2 Monale im vorau
dem Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels mit, wohin und gu
welchem Wege 6) das Schuhwerk zu liefern iſt.

J 1

7 g 8. lBei unmittelbarer Belieferung haben die Verteilungsſtellen

die Verteilung des Schuhwerks unter Zuſtimmung des Hauplver-
teilungsausſchuſſes auch der Mithilfe von Kleinhändlern bedienen,
die das Schuhwerk nach Anweiſung der Verteilungsſtellen an die von
t bezeichneten Bezugsberechtigten abzugeben haben. Die Ver perſonal zugeteilt werden, an andere Arbeiter nur dann, wenn ihnen
teilungsſtellen bleiben aber auch in dieſem Falle für die ſachgemäße ohne Lederſchnhwerk die geforderte Arbeitsleiſtung unmöglich iſt.

Durchführung der Verteilung verantwortlich. g 20.Das Sernfsſchh wer wird den Verreilungeſe en an ver Zur die Arbeiter im Auſendienſte bei Reben und gleinbahn
geſtempelten K einverkaufspreiſen vom Häuptverteilungsausſchuß des njt Anſchluß der Straßendahnen, iſt der Bedarf an Verufsſchuhw
Schuhhandels berechnet; die Verteilungsſtellen müſſen das Schuhwerk on Fall zu Fall mit beſonderer Anmeldung nach den für Rüſturgs
zu dieſen Preiſen ohne Aufſchlag an die Bezugsberechtigten abgeben. betriebe geltenden Beſtimmungen anzufordern.
Dagegen trägt der Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels die
Koſten des Verſandes ſowie die Entſchädigung der Kleinhändler, die
mit ſeiner Zuſtimmung für die Verkeilungsſtellen die Abgabe des
Schuhwerks beſorgen.

Die käufliche Ueberlaſſung des Schuhwerkg an Kleinhändler iſt
den Verteilungsſtellen verboten.

Arbeiterſchuhwerk aus Leder ſoll in erſter Linie dem Rangien

3. Forſt- und Waldarbeiter.
218 21. JBezugsberechtigt find Forſt und Waldarbeiter, die mit dem Ein

ſchlag und der Abfuhr von Holz beſchäftigt ſind, ohne Rückſicht dar
auf, ob die Beſchäftigung in Staats-, Gemeinde-, Stiftungs- und
Genoſſenſchaftswaldungen oder in Privatwaldungen erfolgt.

Holzhandlungen und Sägewerke haben für ihre im Bereich der
Forſtverwaltungen mit der Holzabfuhr beſchäftigten Arbeiter den Be
darf von Fall zu Fall nach den für Rüſtungsbetriebe geltenden Be
ſtimmungen anzumelden.

S 9.
Die Verteilungsſtellen haben über das abgegebene Schuhwerk

genaue Liſten zu führen, aus denen Namen und Wohnort der Be
dachten, der Zeitpunkt der Abgabe, ſowie die Art des abgegebenen
Schuhwerks erſichtlich ſein müſſen. Die Liſten ſind geordnet zur
Nachprüfung aufzubewahren. Für das zugeteilte Schuhwerk iſt die
Ausfertigung eines Schuhbedarfsſcheines durch die zuſtändige Aus
fertigungsſtelle auch dann nicht nötig, wenn das Schuhwerk nach den
Beſtimungen der Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuhverſor
gung vom 27. März 1918 bedarfsſcheinpflichtig iſt.

c) Verteilung bei der Beliefernng durch den Kleinhändler.

Das auf die Forſt und Waldarbeiter entfallende Schuhwerk iſt
nach der Höhe des Holzernſchlages auf die einzelnen Bundesſtaaten
(Landeszentralbehörden), in Preußen für die Staatsforſten auf die
Regierungsbezirke und für Privatforften auf die Landwirtſchaftskam
mern verteikt, und ſteht diefen Stellen nach getroffener Vereinbarung

entweder bei den Schuhhandelsgeſellſchaften, bei ihren Bezirksſtellen
oder bei beſonders Beauftragten der Schuhhandelsgeſellſchaft zur
Verfügung.

Die Lieferung des Schuhwerks erfolgt monatlich, mit Ausnahme
der Monate Juni, Juli und Auguſt. Jn dringenden Fällen kan
auch für dieſe Zeit ein Bedarf von Fall zu Fall auf Grund beſondere
Anmeldung angefordert werden

Die genannten Behörden fordern die ihnen z Berfügung ſtehen
den Mengen Schuhwerk monatlich von der betreffenden Schuhhandels
geſellſchaft, den Bezirksſtellen oder den beſonders Beauftragten der
Schuhhandelsgeſellſchaften an, beſtimmen die Verteilungsſtellen und
teilen mit, wohin und auf welchem Wege (6) das Schuhwerk zu

liefern iſt. 538
Arbeiterſchuhwerk mit Lederſchaft und Lederboden ſollen nur die

jenigen Forſt- und Waldarbeiter, erhalten, die ihre Arbeit nicht in
Kriegsſchuhwerk mit Vollholzfohlen ausüben können. Jn erſter Lircke
ſollen damit die Arbeiter in ſteinigen oder gebirgigen Gegenden. ver

s 10.
Wird Schuhwerk durch Vermittlung des Kleinhandels geliefert,

ſo haben die Kleinhändler den Eingang der Ware nach Art, Menge
und Größe ſofort den Verteilungsſtellen mitzuteilen. Von der Ab-
ſendung dieſer Mitteilung ab ſteht das Schuhwerk bei den Klein
händlern auf die Dauer von einem Monat zur Verfügung der Ver
teilungsſtellen. Die Verteilungsſtellen haben den Vezugsberechligten
Ausweiskarten auszuſtellen.

Das Schuhwerk darf von den Kleinhändlern nur gegen Aushän-
digung dieſer Ausweiskarte an die Bezugsberechtigten abgegeben und
von dieſen nur gegen Abgabe der Ausweiskarte erworben werden.
Ein Schuhbedarfsſchein neben der Ausweiskarte iſt auch bei bedarfs
ſcheinpflichtigem Schuhwerk nicht nötig.

Die Verteilungsſtellen haben gleichzeitig mit der Ausgabe der
Ausweiskarte an die Bezugsberechtigten die Namen und Geſchäfts
räume der an der Sonderzuteilung beteiligten Kleinhändler den Ve

wen 53 zu geben. f g forgt werdenas Schuhwerk iſt zu den aufgeſtempelten Kleinverkaufspreiſen tdurch die Bezugsberechtigten an die Kleinhändler zu bezahlen. prei 4. Erwerbstätige in der Landwirtſchaft

s 11. t reDie Ausweiskarte alten: Die Sonderzuteilung erſtreckt ſich nur auf Kreegsſchuhwerk mita) den Vordruck Sei wer“-, Vollholzſohlen. Bezugsberechtigt ſind ſämtliche An der Landwirtſchaft
b) die fortlaufende Ziffer, tätigen Perſonen mit Einſchluß der landwirſchaflichen Unternehmer
e) die Art des zugewieſenen Schuhwerks, und ihrer Angehörigen.
ch den Vor und Zungmen, Wohnort des Bezugsberechtigten, In erſter Linie ſollen diejenigen Perſonen mit Schuhwerk bedacht
e) die Art ſeiner Beſchäftigung, werden, denen nach ihrer wirtſchaftlichen Lage die Beſchaffung von

den Tag der Ausſteliung, Schuhwerk im Wege der allgemeinen Verſorgungsregelung er
8) d r Verteilangsſtelle unter Beidrückung ſchwert iſt. 8

es Amts amenswo Den uns wit e unterſhrift des ausſertigen Das auf die Landwirtſchaft entfallende Schuhwerk iſt auf die
Ueber die ausgegebenen Ausweiskarten haben die Verteilungs einzelnen Bundesſtaaten (Landeszentralbehörden), in Preußen auf die

ſtellen Liſten zu führen. Die Einträge haben in fortlaufender Reihen Königlichen Regierungen verteilt. Es ſoll zur Decung des drin
folge zu erfolgen. Die Nummern der Liſteneinträge haben ſich mit Bendſten Bedarfs dienen Jden fortlaufenden Ziffern auf den Ausweiskarten zu decken. Dieſe Behörden veranlaſſen die weitere Unterverteilung des ihnen

Die Ausweiskarten verlieren mit dem Ablauf eines Monats, zur Verfügung geſtellten Schuhwerk auf die einzelnen Kommunal.
vom Tage der Ausſtellung an gerechnet, ihre Gültigkeit, können aber erbände, und teilen ſpäteſtens 2 Monate im voraus dem Haupt
von den Ausfertigungsſtellen verlängert werden. verteilungsausſchuß des Schuhhandels mit, welche Kommunalver

bände mit Schuhwerk zu beliefern ſind. Die Belieferung der Komm
nalverbände erfolgt in der Regel durch den Kleinhandel.s 12.

Die Kleinhändler haben die abgelieferten Ausweiskarken durch
Firmenſtempel und Datum zu entwerden und geordnet zur Nach
prüfung aufzubewahren

Schuhwerk, das ein Kleinhändler nicht innerhab eines Monats
nach der erfolgten Anmeldung bei der Verteilungsſtelle abſetzen kann,
iſt dem Hauptverteilungsausſchuß nach Art, Menge und Größe zu
melden. Der Hauptverteilungsausſchuß verfügt über das übriggeblie-
bene Schuhwerk für Rechnung der Verteilungsſtellen.

6s. Zuſtändigkeitsbeſtimmungen.

S 26.
Der Bedarf der land wirtſchaftlichen Bevölkerung an Arbeiter

ſchuhwerk mit Lederſchaft und Lederboden iſt in beſonders dringenden
Fällen, namentlich für die weinbautreibende Bevölkerung, ſowie für
Perſonen, die überwiegend im Waſſer oder ſumpfigen Gelände arbeit
ten müſſen, von Fall zu Fall auf Grund beſonderer Bedarfsanmel
dung anzufordern.

B) Zuteilungen von Fall zu Fall auf Grund
beſonderer Bedarfsanmeldung.S 13.

Für die Anmeldungen, ſowie für die Zuteilungen iſt ſteis derOrt oder Bezirk maßgebend, in dem der Arbeiter kann e Sind

Arbeiter nicht mindeſtens ein halbes Jahr in Stellung, oder ſind ſelbſt
ſtändig erwerbstätige Perſonen erſt im Laufe des letzten halben
Jahres in dem Kommunalverband zugezogen, ſo darf ihnen Schuh
wer nur zugeteilt werden. wenn die Verteilungsſtellen durch Rüd-
frage feſigeſtellt haben, daß die betreffenden Perſonen während des
d halben Jahres nicht anderweitig Berufsſchuhwerk erhalten
jaben.

Das Gleiche gilt für die Befürwortung von Bedarfsanmeldungen.
ſchuhwerk.Abſchnitt TT: Veſondere Veſtimmungen. Huh s 28.

A) Zuteilungen auf Grund eines allgemeinen Die Bedarfsanmeldungen ſind zu prüfen bei Anforderungen
Verteilungsplanes. 1. für Arbeiter in privaten Gewerbebetrieben, ſowie für Hilfs

1. Bergwerks und Grubenarbeiter aller Art. n im militäriſchen Wachdienſte: durch die Kriegs
2. für bezugsberechtigte Beamte und Arbeiter in ſtaatlichen Be

trieben und Stellen: durch die dem Betriebe oder der Stelle

vorgeſetzte Dienſtbehörde, afür bezugsberechtigte Beamte und Arbeiter in gemeindlichen
Beterieben oder Stellen durch die vorgeſetzte ſtaatliche Auf
ichtsbehörde,
ür die Fiſchereiaufſichtsbeamten: durch den Reichskommiſſat
ür Fiſchverſorgung,

die in der Landwirtſchaft oder ſonſt ſelbſtändig er werbe
tätigen Perſonen und für alle übrigen Fälle: durch den Kom
munalverband des Beſchäftigungsortes.

Die Prüfungsſtellen ſenden die ausgefüllten Vordrucke unmittel
bar an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung ein.

s 27.
Zur Bedarfsanmeldung iſt der von der Reichsſtelle für Schu h.

verſorgung vorgeſchriebene Vordruck zu verwenden. Bei der Aus
füllung und Behandlung der Bedarfsanmeldungen ſind der Vordruch
und die beigefügten Bemerkungen genau zu beachten.

Die Vordrucke ſind von den Buchdruckereien
J. S. Preuß Berlin S. 14, Dresdenerſtr. 43.
E. Huber, München, Schönfeldſtr. 12.
W. Kohlhammer, Stuttgart, Urbanſtr 14/16

käuflich zu beziehen. (Bezeichnung: Bedarfsanmeldung für Berufs

s 14.
Das für die Bergwerks und Grubenarbeiter beſtimmte erkwird nach einem allgemeinen Verteilungsplan 7

einzelnen Vergwerks und Zechenverwaltungen verteilt und dieſen in 9
feſt beſtimmter Menge allmonatſich unmittelbar durch den Hauptver
teilungsausſchuß des Schuhhandels geliefert.

S 15. 4.Die Bergwerks- und Zechenverwaltungen haben die ihnen monat
lich zuſtehenden Mengen unter Mitwirkung der Arbeiterausſchüſſe an 5.
diejenigen Arbeiter zu verteilen, die den dringendſten Bedarf haben.
Arbeiterſchuhwerk aus Leder ſollen nur ſolche Arbeiter erhalten, die in
Kriegsſchuhwerk mit Vollholzſohlen ihren Beruf nicht ausüben können,
alſo insbeſondere Arbeiter unter Tag, welche viel im Naſſen oder an

en r i müſſen.ie Arbeiter über ind vorwiegend mit Kriegsſchuhwerk mitVollholzſohlen zu verſehen. s se aux
8 16.

Mit der erſten Zuteilung nach dem neuen Verteilungsplan wird
den einzelnen Bergwerks- und Zechenverwaltungen die Arbeiterzahl

die h r ihres Anteils zugrunde gelegt iſt. 30.
e Bergw und Zechenverwaltungen ſind verpflichiet, der 8Reichsſtelle für Schuhverſorgung Mitteilung zu machen, ſobald die Ve weit Iie r c werden, ſog hergeſtellt

die Kontrollſtelle für freilegſchaft um 10 Prozent unter jene Zahl herabſinkt oder die hwerſorgungüberſteigt. Weitere Mitteilungen ſind zu machen, Da in der Zahl gegebenes Leder an, das dur Anfertigung des Schuhwerks bendigie
olge Seder den in der Bedarfs anmeldung genannten Schuhmachermeiſternzeit gleiche Veränderungen gegenüber der zuletzt gemeldeten Zahl der Bate genanBelegſchaft eintreten. leßt s zur Verfügung zu ſtellen.

Kriegsgefangene ſowie kommandierte oder beurlaubte Angehörige Abſchnitt III: Schluß und Uebergangsbeſtimmungen.
des Heeres dürfen in die Zahl der Belegſchaft nicht eingerechnet 8 31.
werden. an du Schudwert daß di Zrdeite r dieſer hlten, wird er BedarfsſcheinberechtiArbeiter in Steinbrüchen, Tongruben und ähnlichen Beirie II, Ziffer 1 der ung vom 27. März 1918 überben l r n e in den Beſtand an gebrauchsfähigen Schumungen eher den v 8 Beſtim oder Stiefeln J v

S 29.
beſtehenden Knappheit an Schuhwaren dürfen die ge

ſtellten Bedarfsanmeldungen in allen Fällen nur dann und in dem
Umfange befürwortet werden, als es ſich um ein unabweisbares Be
dürfnis handelt, das auf andere Weiſe nicht zu befriedigen iſt. Bei
dieſer Prüfung iſt der ſtrengſte Maßſtab anzuweenden (ſiehe S 7).

2. Eifenbahnarbeiter. daherDas für die nahe Jena 222 e Wunen Se n h



Kgungsſtellen nicht noch einen weiteren Schuhbedarfsſchein für Berufs käu
zwecke erhalten. Das im Wege der Sonderzuteilungen an dieſe

ArbeitergruppenAgungeſtelen für die einzelnen Empfänger nicht gemeldet zu werden.
Im übrigen haben die Verteilungsſtellen den zuſtändigen Ausfer

tigungsſtellen für Schuhbedarfsſcheineun Wert Wien e Perſonen mitzuteilen, die im Wege der
Sonderzuteilungen Berufsſchuhwerk mit Lederboden erhalten. Dieſe
Perſonen gelten dann für den laufenden Jahresabſchnitt im Sinne
des S 4, Abſatz V, Buchſtabe a der Bekanntmachung vom 27. März
1913 als verſorgt Die Ausfertigunsgſtellen haben hiervon in den
Perſonaliſten (Karlen) entſprechende Vormerkung zu machen.

Andererſeits haben die Verteilungsſtellen, bei der Verteilung von
Berufsſchuhwerk mit Lederboden ſolche Perſonen in der Regel von
der Zuteilung auszuſchließen, die innerhalb des Jahresabſchnittes
oon den Ausfertigungsſtellen für Schuhbedarfsſcheine bereits einen
zweiten Schuhbedarfsſchein mit Rückſicht auf ihre Berufstkäligkeit er-
halten haben.

S 33.
Vorſtehende Beſtimmungen treten mit ihrer Veröffentlichung im

„Reichsanzeiger“ in Kraft
Ausgenommen ſind die Beſtimmungen des S 14, die erſt mit den

Zuteilungen für den Monat Juni in Kraft treten.
Die Zuteilungen für den Monat Mai erfolgen noch in der bis

herigen Weiſe durch Vermittlung der Kriegsamtsſtellen und des
Kleinhandels.

S 34.
Mit dem Jnkrafttreten der Vekanntmachung verlieren alle Be-

zugsſcheine, die die Reichsbekleidungsſtelle bis zum 31. März 1918
auf neues Berufsſchuhwerk für die Rüſtungsinduſtrie und für ähn-
liche Betriebe ausgeſtellt hat, ihre Gültigkeit

Den Herſtellern und Händlern iſt es verboten, auf dieſe Bezugs-
ſcheine noch Schuhwaren abzugeben

35.Anfragen. die den Vollzug Sieger Bekanntmachung betreffen, ſind

ausſchließlich zu richten.
1. an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung, ſoweit es ſich um

Fragen der Zuteilung handelt,
2. an den Hauptverteilungsausſchuß, ſoweit die Be lieferung in

Frage ſteht
BVerlin, den 29. April 1918.
Kronenſtr. 50/52.

Reichsſtelle für Schuhverſorgung.
Der Vorſtand.

Wallerſtein. Dr. Gümbel.

Bekanntmachung
über die Zuteilung von neuem Schuhwerk für die
Behörden, öffentlichen Anſtalten und Wohlfahrts-

einrichtungen, ſowie für die Wohlfahrtspflege.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Errichtung einer

Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Februar 1918 (Reichsgefetz
dlatt Seite 100) wird folgendes angeordnet:

I. Abſchnitt: Vehördlicher und Anſtaltsbedarf.
8 1.

Die Verſorgung der Behörden, öffentlichen Anſtalten und Wohl-
fahrtseinrichtungen umfaßt Schuhwerk das im Betriebe der Behör-
den, öffentlichen Anſtalten und Wohlfahrtseinrichtungen benötigt
wird und zur ausſchließlichen Verfügung dieſer Stellen bleibt. Auf
dieſe Sonderzuteilungen finden ausſchließlich die Beſtimmungen dieſer
Vekanntmachung Anwendung.

Auf das Schuhwerk, das für den perſönlichen Gebrauch der An
en und Jnſaſſen von Anſtalten und Wohlfahrtseinrichtungen
eſtimmt iſt und dieſen zur eigenen Verfügung überlaſſen wird, finden

entweder die allgemeinen Beſtimmungen über Schuhbedarfsſcheine
oder die Beſtimmungen über neues Berufsſchuhwerk Anwendung

8 2.
Zu den Wohlfahrtseinrichtungen zählen auch private Unterneh

men, deren Gemeinnützigkeit von der höheren Verwaltungsbehörde
Wres Betriebsſitzes anerkannt wird.

g 3.
Die Behörden, öffentlichen Anſtalten und Wohlfahriseinrichtun

gen (Empfangsſtellen) melden ihren Bedarf an Schuhwerk von Falt
zu Fall auf Grund beſonderer Bedarfsanmeldungen an. Zu den
Bedarfsanmeldungen ſind die von der Reichsſtelle für Schuhverfor-
gung vorgeſchriebenen Vordrucke zu verwenden. Bei der Ausfüllung
und Behandlung der Bedarfsanmeldungen ſind der Vordruck und die
deigefügten Bemerkungen genau zu beachten. Die Vordrucke ſind von
den Buchdruckereien

J. S. Preuß Berlin S. 14, Dresdenerftr. 43,
E Huber, München, Schönfelderſtr. 12
W. Kohlhammer Stuttgart, Urbanftr. 14/16

abgegebene Schuhwerk braucht daher den Ausfer

Vor und Zunamen, Beruf

hör der m an den

der Reichsſtelle für Schuhverſorgung.

der einzelnen Zuteilungen.
beſonders begründeten Ausnahmefällen zugeteilt werden.

ausſchuß des Schuhhandels, Berlin, beauftragt. Er benachrichtigt die

lungen.Hanpwerteikungsauvſchut gegenüber in verbindlicher Weiſe über die

Annahme des zugeteilten Schuhwerks zu erklären. Für abgelehntes
Kriegsſchuhwerk mit Vollholzſohlen kann eine Erſatzlieferung in
Schuhwerk mit Lederboden in keinem Falle erfolgen.

Die Lieferungen erfolgen entweder unmittelbar an die Emp-
fangsſtelle oder durch Vermittlung des Kleinhandels. Privaten
Empfangsſtellen wird das Schuhwerk ſtets im Wege der unmittelbaren
Belieferung zugeführt.

Die unmittelbaren Belieferungen geſchehen entweder:
a) durch den Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels in

Berlin oder
b) durch die Schuhhandelsgeſellſchaften oder
c) durch die Bezirksſtellen oder beſonders Beauftragte des

Schuhhandels.
Jm Falle der unmittelbaren Belieferung iſt der Rechnungs

betrag ſtets im voraus an die Stelle zu zahlen, durch welche die
Lieferung zu erfolgen hat. Das Schuhwerk wird zu den aufgeſtem
pelten Kleinverkaufspreiſen in Rechnung geſtellt. Die Lieferung ge
ſchieht frachtfrei.

s 5.
Wird das Schuhwerk durch Vermittlung des Kleinhandels

geliefert, ſo haben die Kleinhändler den Eingang der Ware nach
Art, Menge und Größe ſofort den Empfanggsſtellen mitzuteilen.

Von der Abſendung dieſer Mitteilung ab ſteht das Schuhwerk
bei den Kleinhändlern auf die Dauer von einem Monat zur Ver-
fügung der Empfanggsſtellen.

Wird das Schuhwerk innerhalb dieſer Friſt nicht abgenommen,
o hat es der Kleinhändler dem Hauptverteilungsausſchuß des Schuh-
handels nach Art, Menge und Größe zu melden. Der Hauptver-

jeilungsausſchuß des Schuhhandels verfügt über das übriggebliebene
Schuhwerk für Rechnung der Empfanggsſtellen.

S 6.
Muß das Schuhwerk handwerksmäßig hergeſtellt werden, ſo weiſt
die Reichsſtelle für Schuhverſorgung die Kontrollſtelle für freigegebenes
Leder an, das zur Anfertigung des Schuhwerks benötigte Leder den
in der Vedarfsanmeldung genannten Schuhmachermeiſtern zur Ver-
fügung zu ſtellen.

II. Abſchnitt: Schuhwerk Pr die Wohlfahrtspflege.

Schuhwerk für die Wohlfahrtspflege kann auf Antrag ſolchen
GWoarnSemeinden und Gemeindeverbänden (Empfanggsſtellen) zugeleilt wer

den die ſich bereit erklären, dem Verbraucher zur Minderung des
Kaufpreiſes einen Zuſchuß von mindeſts 10 Proz. der aufgeſtempel
ten Zleinverfaufspreiſe aus eigenen Mitteln zu leiſten.

Da außerdem der Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels
auf dieſe Schuhwaren einen gleich hohen Nachlaß gewährt, erhalten

die Berbraucher dieſe Schuhwaren mindeſtens 20 Proz. billiger, als
die aufgeſtemmpelten Verkaufspreiſe betragen.

S 8.
Anträge auf dieſe Sonderzuteilungen ſind mit der bezüglichen
reren Wer er an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung ein
zuſenden. Dieſe beſtimmt nach den verfügbaren Beſtänden die Höund Art der Zuteilung iag 8ev

Im allgemeinen wird auf dieſe Weiſe nur Kriegsſchuhwerk mit
Vollholzſohlen zugeteilt.

S 9
Mit der Ausführung der Zuteilungen iſt der Hauptverteilungsausſchuß des Schuhhandels in Berlin beauftragt. Er benachrichigt

die Empfangsſtellen über Zeit, Art und Umfang der bewilligten Zu
teilungen. Die Empfangsſtellen haben ſich auf dieſe Mitteilung dem
Hauptverteilungsausſchuß gegenüber in verbindlicher Weiſe über die
Annahme des zugeteilten Schuhwerks zu erklären.

Die Belieferung erfolgt entweder unmittelbar an die

e derellanſtellen oder durch Vermittlung des Kleinhandels 4). Jm F
unmittelbaren Velieferung iſt der Rechnungsbetrag ſtets im voraus
an die Stelle zu zahlen, durch welche die Lieferung zu erfolgen hat.

S 10.
Bei unmittelbarer Velieferung haben die Empfanggsſtellen ſelbſtfür die Ausgabe des Schuhwerks an die einzelnen Bezugsberech r

Die Bedarfsanmeldungen ſind für die ſtaatlichen Behörden und
Anſtalten bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde, für die anderen Behör-
den und für die Anſtalten mit öffentlich rechtlichem Charakter bei der
vorgeſetzten ſtaatlichen Aufſichtsbehörde und für private Wohlfahrts
einrichtungen, die keiner ſtaatlichen Aufſichtsbehörde unterſtehen, bei
der höheren Verwaltungsbehörde ihres Betriebsſitzes einzureichen.
Dieſe Behörden prüfen die Bedarfsanmeldungen und übermitteln ſie

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung beſtimmt Höhe und Art
Schuhwerk aus Leder kann nur in ganz

g 4.
Mit der Ausführung der Zuteilungen iſt der Hauptverteilungs

Empfangsſtellen über Zeit, Art und Umfang der bewilligten Zutei-
Die Empfangsſtellen haben ſich auf dieſe Mitteilung dem

müſſen das zugetellte Schuhwerk wandeſte

preiſe an die Bezugsberechtigten abgeben.
Auf Verlangen haben die das Schuhwerk liefernden Stellen das

3 Verteilung erforderliche Sachverſtändigenperſonal koſtenlos zig
erfügung zu ſtellen.

Die Empfangsſtellen haben über das abgegebene Schuhwerf
genaue Liſten zu führen, aus denen Name und Wohnort der Bedach
ten, der Zeitpunkt der Abgabe, ſowie die Art des abgegebenen Schuh
werks erſichtlich ſein müſſen. Die Liſten ſind geordnet zur Nach
prüfung aufzubewahren.

S 11.
Wird das Schuhwerk durch Vermittlung des Kleinhandels ge.

liefert, ſo haben die Kleinhändler den Eingang der Ware nach Art.
Menge und Größe ſofort den Empfangsſtellen mitzuteilen. Von der
Abſendung dieſer Mitteilung ab ſteht das Schuhwerk bei den Kleinhänd-
lern zur Verfügung der Empfanggsſtellen.

Schuhwerk, das ein Kleinhändler nicht innerhalb der Friſt, die
zwiſchen den Empfangsſtellen und dem Hauptverteilungsausſchuß
vereinbart iſt, abſetzen kann, iſt dem Hauptverteilungsausſchuß des
Schuhhandels nach Art, Menge und Größe zu melden. Der Haupt
verteilungsausſchuß verfügt über das übriggebliebene Schuhwerk für
Rechnung der Empfanggsſtellen

S 12.
Die Empfangsſtellen haben den einzelnen Bezugsberechtigten

des Schuhwerks beim Kleinhändler Ausweiskarten aus
zuſtellen.

Das Schuhwerk darf von den Kleinhändlern nur gegen Aushän-
digung dieſer Ausweiskarte an die Bezugsberechtigten abgegeben un
von dieſen nur gegen Abgabe der Karte erworben werden.

Die Empfangsſtellen haben gleichzeitig mit der Ausgabe der
Ausweiskarten an die Bezugsberechtigten die Namen und Geſchäfts
räume der an der Sonderzuteilung beteiligten Kleinhändler den Be
zugsberechtigten bekannt zu geben.

S 13.
Die Ausweiskarte hat zu enthalten:
a) den Vordruck „Neues Schuhwerk für Wohlfahrtspflege“,
b) die fortlaufende Ziffer,
c) die Zahl und Art des zugewieſenen Schuhwerks,
d) den Vor und Zunamen des Bezugsberechtigten,
e) den Tag der Ausſtellung,

die Unterfertigung der Empfangsſtelle unter Beidrückung des
Amtsſiegels und die Namensunterſchrift des ausfertigenden
Beamten.

Ueber die ausgegebenen Ausweiskarten haben die Empfangs
ſtellen Liſten zu führen. Die Einträge haben in fortlaufender Reihen
folge zu erfolgen. Die Nummern und Liſteneinträge haben ſich mit
den fortlaufenden Ziffern auf den Ausweiskarten zu decken.

Die Ausweiskarten verlieren mit Ablauf eines Monats, vom
Tage der Ausſtellung an gerechnet, ihre Gültigkeit, können aber von
den Ausfertigungsſtellen verlängert werden.

8 14.
Die Kleinhändler haben die abgelieferten Ausweiskarten durch

W und Datum zu entwerten und geordnet zur Nachprü-
ung aufzubewahren, ſoweit ſie nicht wegen Auszahlung des gemeind-
lichen Zuſchuſſes an die Empfangsſtellen zurückzugeben ſind. Den
Empfangsſtellen bleibt es überlaſſen, hierwegen die nötigen Verein
barungen mit den Kleinhändlern zu treffen.

15.
Vorſtehende Beſtimmungen treten mit ihrer Veröffentlichung im

„Reichsanzeiger“ in Kraft.
Mit dem Jnkrafttreten der Bekanntmachung verlieren alle Be

zugsſcheine, die die Reichsbekleidungsſtelle bis zum 31. März 1918
für den behördlichen und Anſtaltsbedarf ausgeſtellt hat, ihre Gül-
tigkeit.

Den Herſtellern und Händlern iſt es verboten, auf dieſe Bezugs
ſcheine noch Schuhwaren abzugeben.

8 16.
Anfragen, die den Vollzug dieſer Bekanntmachung betreffen, ſind

ausſchließlich zu richten:
1. an die Reichsſtelle für Schuhverſorgung, ſoweit es ſich un

Fragen der Zuteilung handelt,
2. an den Hauptverteilungsausſchuß, ſoweit die Belieferung ir

Frage ſteht.
Berlin, den 29. April 1918.
Kronenſtr. 50/52.

Reichsſtelle für Schuhverforgung.
Der Vorſtand.

Wallerſtein. Dr. Gümbel.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 31. Mai 10918.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 9012 L. J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

un

Für die vielen Beweise herzlichster
I Ieilnahme bei dem Hinscheiden unseres

unvergeblichen Sohnes und Bruders, des

Kgl. Regierungs-Supernumerars

Kurt Blasczyk,
sprechen wir allen Freunden und Be-
kannten nur auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aus.

Ww. Agnes Blasczyk und Tochter.

Merseburg, den 24. Mai 1918.

Dienstag, den 28. Mai 1918,
abends 8 Uhr

Gaſtſpiel von Eduard Waher
Zum 1. Mal! Novität!
Dre alte Scharen

Operette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Kollo.

Cin Schlachtekaninchen

u verkaufen. Wo? ſagt die
xped. dieſes Blattes

Tivoll- Theater
Merseburg.

Dir Art. Decehant.
Sonntag, den 26. Mai 1918,

asends 8 Uhr:
Gaſtſpiel von Eduard Waher

Zum letzten Mall

Das 5fhe Mäge.

Operette in 8 Akt. v. Reinbardt.

S VI. Nachtrag vom 13. April 1915/26. April 1915 feſtgeſetzten

bindung mit Depoſiten- und Kontokorrentverkehr und auf

VII. Nachtrag
zu den Satzungen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Merſeburg

vom 29. Juni 1900, beſtätigt unterm 23. Juli 1900.
Der 4 Abſatz des 8 21 der Satzungen in der durch den

Faffung erhält folgenden Wortlaut:
4. Die ſtädtiſche Sparkaſſe kann den Scheckverkehr in Ver

Sparguthaben gemäß der im Miniſterial-Erlaß vom 20. April
1909 angeführten geſetzlichen und geltenden Ausführungs
vorſchriften einführen.

Merſeburg, den 19. Februar 1918.

(Siegel). Der Magiſtrat.
gez. Hertzog. gez. Dr. Moſebach.

II. 118/18. Merſeburg, den 25. Februar 10918.
Die StadtverordnetenVerſammlun g.

ges Rothe. R. Frauenheim. Eichardt. Schenke.
Schol tz.

Beſtätigt:Magdeburg, den 30. April 1918.
(Siegel). g ar Oberpräſident-

Nr. 405. o. m Auftrage: gez. von Rhein.

Veröffentlicht:ar vorſtehende Aenderung tritt mit dem 1. Juli 1018
in

Merſeburg, den 15. Mai 1918.

Nr. II. 455/18. Der Magiſtrat.
Zu verlässige

Zeitungsträger
sofort gesucht.

I

Nammer Uchtspfele
Sonnabend, Sonntag, Montag

Höhenluft??
Prächtiges Lustspiel in 4 Akten mit der überall

beliobten Künsterin „HIenny Porten.““

Aus Angst?
auf dass ihr nicht gerichtet werdet

Spannendes und ergreifendes Drama in 5 Akten
mit „Edith Mellier.““

Hierzu ein gutes Beiprogramm.

Sonntag ab 3 Uhr: Kinder- u. Familienvorstellg.

u 5 Vorstellungen
71 für Erwachsene.

„Das Rätsel von Bangalor!l!“
Großer vielbesprochener

Liebes- Roman in 6 Akten.
l

Wenden Sie sich wegen preiswerter u. gediegener

Möbel
0, Sohoiz Ww.

hell

In Kürzo

l l3llleelll3

e

Moerseburger Tageblatt. Telephon Nr. 4685. Merseburg a. S. Gotthardtste, 34.
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SchundLiteratur und SchundFilms.
Profeſſor Karl Brunner, der Sachverſtändige in literariſchen und

gino Angelegenheiten beim Berliner Polizei- Präſidium (nicht zu ver
wechſeln mit dem vor drei Jahren verſtorbenen bedeutenden Rechts
lehrer Profeſſor Heinrich Brunner) hat unlängſt Richtlinien aufgeſtellt,
die für die Haltung des Präſidiums gegenüber der „Schundliteratur
und den „Schund“Films maßgebend ſind. Aus ihnen geht hervor,
daß man behoördlicherſeits neuerdings den hohen, idealen Standpunkt,
wie ihn ſeit Schillers Briefen über die „äſthetiſche Erziehung des
Menſchen alle, denen der Menſchheit Würde in die Hand gegeben“,
zu bewahren ſuchten, aus wohlüberlegten, realpolitiſchen Gründen
aufgegeben hat.fage ne Reihe von Jahren hat Auguſt Scherl, der gedanken
reiche, ſelbſteigene „Scherlkönig“ im Reiche der Auguſt Scherl G. m.
b. H., den Verſuch gemacht, das Volk durch ein beſonderes Syſtem
des „Emporlebens“ zu erziehen, und hinſichtlich ſeines Geſchmacks in
literariſchen Dingen zu bilden. Vom öden „Hintertreppenroman
ausgehend, ſollte der einfache Mann, die einfache Frau. das Kind aus
dem Volke, ſtufenweiſe, in einzelnen Graden, gewiſſermaßen vom
Lehrling zum Geſellen, vom Geſellen zum Meiſter in Dingen des Ge
ſchmacks hinaufgebildet werden. Scherl erinnert ſich dabei wohl
daran, daß er einſt ſelbſt ſeine erſten Kapitalien zu Köln am Rhein
mit der Hintertreppenromantik verdient, und dann allmählich den
„LokalAnzeiger“ in Berlin aus einem Lokalklatſch pflegenden Blätt-
chen weiterentwickelt hatte zu politiſcher Bedeutung, dabei durch andere
Verlags Unternehmungen auch die höhere literariſche Note kultivierend.
Das mit dem Emporleſen war gut gemeint, aber ein „verfehltes
AktienUnternehmen“, dem auch der Witzblattſpott einen Weſpenſtich
gab. Da ſah man eine Karrikatur, darſtellend einen vom Alkohol
niedergebrochenen Zeitgenoſſen aus dem Volke, der, am Boden lie
gend, ein ScherlBuch lieſt. „Was machen Sie denn da?* Antwort:
„Jck leſe mir emporl“

Das Polizei- Präſidium hat nun in Sachen Schundliteratur im
Laufe der Kriegsjahre einen anderen Standpunkt eingenommen. Um
der Schundliteratur zu ſteuern, hat es den Weg der Verſtändigung
mit den „Volksliteratur“Verlegern beſchritten. Dieſe letzteren haben
ſich freiwillig bereit erklärt, etwa 150 Reihen Lieferungsromane, die
beſonders minderwertig waren, auszuſchalten. Dafür aber werden
die zahmeren, von Auswüchſen freien Hintertreppenromane behörd-
licherſeits freundlich geduldet. Die Vehörde erkennt ein „berechtigtes
Bedürfnis für ſolche Literaturgattung an. Man will keine gewalt-
ſamen Eingriffe in die Volksfreiheit und den Volksgeſchmack tun.
Für die Menge des Volkes müſſe es das iſt Profeſſors Brunners
und der Behörde Standpunkt einen Leſeſtoff geben, der anders
geartet iſt, als die literariſche Koſt, die äſthetiſch gebildete Lefer zu
genießen gewohnt ſind. Namhafte r Forſcher bearbeiten
zurzeit für das Polizei- Präſidium die wiſſenſchaftlichen Unterlagen
für den Nachweis eines ſolchen Bedürfniſſes. Nur die öffentliche Ord-
nung ſoll nicht verletzt werden. Was der Mann des Volkes lieſt,
darin einzugreifen hat, nach Brunner, die Staatsgewalt ſelbſt wäh-
rend des Belagerungszuſtandes weder ein Recht, noch auch nur ein
Jntereſſe, ſolange eben die Grundbedingung: „Nichtverletzung der
ſtaatlichen Ordnung gewahrt bleibt. Die Schmutzliteratur iſt in dieſe
ſogen. „Schundliteratur“- Erzeugniſſe nicht einbegriffen. Unzüchtige
Schriften ſind ein Begriff für ſich. Sie werden durch die 184,
184 a des Reichsſtrafgeſetzbuchs ohne weiteres erfaßt. Dasſelbe gidt
von den Hintertreppen- und Schundfilms der Kinos. Die Neubegrün-
dung der mit Rieſenkapital ins Leben gerufenen „Univerſum“ W
Geſellſchaft eröffnet ja dem Kino in Deutſchland neue gewaltige Mög-
lichkeiten der Wirkſamkeit. Man hat hier von unſeren Feinden ge
lernt und die ungeheure Werbekraft des Kino-Theaters rechtzeitig
erkannt. Auch hier wird keine äſthetiſche Höhererziehung des Volkes
geplant. Auch hier wird keine äſthetiſche Höhererziehung des Volkes
et cirenſes* (Brot und Spiele). Nun gibt man ihm die Film-Spiele,
die ſeinem Geſchmack nun einmal zuſagen, ohne über das „leider“
lange geſchmacksbildend theoretiſch und idealiſtiſch zu grübeln. Ein
neuer, realpolitiſcher Kurs! Volksbildungsideale werden in ihm
beiſeite geſtellt. Das klingt freilich wie das reſignierte Wort, das
Goethes Egmont zu Wilhelm von Oranien ſpricht: „Wenn man alt
wird, und hat ſo viel verſucht, und es will in der Welt nie zur Ord-
nung kommen, muß man es endlich wohl genug haben. Oder ſollte
gar des Herzogs Alba Wort zur Richtſchnur dienen: „Ein Volk wird
nicht alt, nicht klug; ein Volk bleibt immer kindiſch?“ Einerlei: wenn
dieſe Realpolitik in literariſchen und Volksunterhaltungsfragen dem
Wohle des Staates dient und dem Volk wohl bekommt, dann: ſchweig
ſtille, äſthetiſcher Jdealismus!

Stadt und Umgebung
Höhere Jnvalidenmarken

infolge anderweiter Feſtſetzung der Grundlöhne der Kranken-
kaſſen in vielen Fällen erforderlich. Um den Arbeitgebern ſpätere
Nachzahlungen, zu denen die Verſicherten nicht mehr herangezogen
werden können, zu erſparen, empfehlen wir ihnen, ſich in zweifelhaften

Fällen bei der Kontrollſtelle der Landesverſiche-
rungs anſtalt oder bei der betr. Krankenkaſſe zu erkundigen, was

rken geklebt werden müſſen.

S Die Profitgier kennt keine Grenzen.
n einem Orte der Umgegend gab es kürzlich auf Lebensmittel
u Marmelade. Während aber die durch den einen der Kauf

ate bezogene feſt und dick war, war die, welcher ein anderer Kauf
dann gleichzeitig verabreichte, ſo dünn, daß man einen Löffel nehmen

R en TeeS z re

Kreisblatt.
Sonntag, den 26. Mai 1I918.

Beilage zu Kr. 121 des Merſeburger Tageblattes
n n

mußte, um ſie aufs Brot ſtreichen zu können. Da doch jedenfalls
allen Verkaufsſtellen desſelben Ortes dieſelbe Qualität geliefert

wird, iſt alſo anzunehmen, daß hier und da Waſſer dazu gemiſcht
wurde, um einen Ueberſchuß zu behalten, den man dann ſelber ißt,
oder gegen teures Geld guten Freunden oder Hamſterern überläßt.

Gemeinheit ſollte zur Anzeige gebracht werden. Aber wer

Aufſchriftloſe Pakete.
Noch immer können zahlreiche Pakete, bei denen die unzureichend

befeſtigte Aufſchrift während der Poſtbeförderung abgefallen iſt, weder
dem Empfänger ausgehändigt noch an den Abſender zurückgegeben
werden, weil die Sendungen im Jnnern keinerlei Angaben über den
Empfänger oder Abſender enthalten. Nur bei einer geringen Zahl
aufſchriftloſer Pakete hat ſich im Jnnern ein Doppel der Auffchrift
vorgefunden. Es empfiehlt ſich daher dringend, in jedes Paket ein
Doppel der Aufſchrift einzulegen.

3000 Mk. Velohnung.

Nach einer Mitteilung des Reichsbank-Direktoriums ſind ſeit
kurzem Nachbildungen der Reichsbanknoten zu 50 Mk.
mit dem Datum des 21. April 1910 und mit verſchiedenen Nummern
zum Vorſchein gekommen. Die Reichsbank ſetzt für denjenigen, der
zuerſt einen Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter dieſer Nachbil-
dungen bei einer Orts oder Polizeibehörde oder einem Gerichte der-
geſtalt anzeigt, daß die Täter zur Unterſuchung gezogen und beſtraft
werden können, eine Belohnung von 3000 Mark aus.

nanAus Provinz und Reich
Der Ausſchuß für die Fragen der Volksvermehrung,

dem ſich ſeit ſeiner Begründung 1915 bereits 24 verwandte Beſtre
bungen in allen Teilen des Reichs angeſchloſſen haben, hielt in der
Pfingſtwoche am 23. Mai eine gut beſuchte Verſammlung unter
Leitung ſeines Vorſitzenden Oberpräſident a. D., D. Dr. von

Hegel- Magdeburg in Halle ab. Reichstagsabgeordneter D.
Mumm-vBVerlin bot einen eingehenden Einblick in die verdienſtvolle
Tätigkeit des Bevölkerungsausſchuſſes im Reichstag. Seine beach-
tenswerten Ausführungen verdichteten ſich in der nachſtehenden, ein
mütig gefaßten Kundgebung: Die Verſammelten begrüßen,
daß das kommende Reichsgeſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts-
Krankheiten nach den Ausſchußbeſchlüſſen 1. die Behandlungspflicht
dieſer Krankheiten einführt, 2. gewiſſenloſen Eheſchließungen Erkrank-
ter wehrt, 3. ärztliche und arzneiloſe Reklame ſowie Fernbehandklung
verbietet, 4. wirkſame Mittel gegen unſaubere Kneipen ſchafft, 5. An
ſteckung beim Stillen unter Strafe ſtellt.

Den 2. Vortrag bot Konſiſtorialrat D. von Rohden-Spören
in ſcharfen Richtlinien über „Grundzüge einer Sexugalethik. An
beide Vorträge ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung. Endlich wurde
nachſtehender Antrag Hegel zur Wahlvorlage beſprochen und an
genommen: „Der Ausſchuß für die Fragen der Volksvermehrungbittet die Kgl. Staatsregierung, im Jntereſſe der Bekämpfung des
Geburtenrückgangs, ſich mit der Beilegung einer Zuſatzſtimme an
die Väter kinderreicher
3 Kinder bis zum 14.

erklären
Gasvergiftung.

Stendal, 24. Mai. Bei einer Gasvergiftung glimpf-tich davongekommen iſt die Familie des zum Heeresdienſt einbe-
dern Reinigungs Anſtaltsbeſitzers Franz Klebert

in der Stavenſtraße. Höchſtwahrſcheinlich hatte Frau K. abends
nach dem Plätten den Gashahn abzudrehen vergeſſen. Durch
das nun während der Nacht ausſtrömende Gas wurden Frau K
und ihr vier Jahre alter Sohn betäubt. Hausbewohner, welche
den gewahrten und die Türen verſchloſſen fanden,
öffneten die Fenſter und fanden beide betäubt. Doch konnten
ſie bald wieder ins Bewußtſein zurückgerufen werden.

Ueberbietungen bei Wieſenverpachtungen.

Rathenow, 24. Mai. Erſtaunliche Einnahmen in
folge Ueberbietungen der Käufer erzielte die Stadt bei der dies
jährigen Verpachtung des Graswuchſes öhrer Wieſen. War ſchon
das vorjährige Ergebnis mit 21 000 Mark Einnahme außerge-
wöhnlich, fo ſtellt die diesjährige Einnahme mit 41 701 Mark
für Vor und Nachmahd, doppelt ſo viel als dafür im Haushalts-
voranſchlag eingeſtellt war, alles in den Schatten.

Anſiedelung von Kriegsbeſchädigten.
Calvörde, 24. Mai. Eine Anſiedlung von Kriegsbeſchädig-

ten hieſiger Gemeinde wird auf Beſchluß des Gemeinedrats nach
Beendigung des Krieges erfolgen. Und zwar ſoll jeder Kriegs
beſchädigte, der nicht mehr voll arbeitsfähig iſt, einen Morgen
Land erhalten, auf dem er mö t ein Gehöft erbauen ſoll.
Zu der Stiftung werden Gelder benutzt, die teils aus Schenkun-
gen herrühren, zum großen Teil aber aus dem Ueberſchuß der
Kupferſammlung. Es ſtehen dazu vorläufig 10—12 000 Mark
zur Verfügung.

Ausgebrochener Mörder.

Thorn, 24. Mai. Der gefährlichſte Wilddieb Weſt-

amilien, d. h. der Familien, die mehr als
ebensjahre groß gezogen haben, in der Vor

lage über das Wahlrecht zum Abgeordnetenhauſe einverſtanden zu

preußens, Teofil Kopiſtecki, aus Trereſſewo, der vor etwa einem
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haben, iſt nachts aus dem Thorner Gerichtsgefängnis ausgebrochen
und entflohen.

Ein Wildererdrama.
Magdeburg, 25. Mai. Am Freitag vormittag nach 9 Uht

gewahrte der ſtädtiſche Feldhüter Gottſchalk am Elbdamm zwiſchen
Krakau und Preſter einen ungefähr 30jährigen Mann, der un
befugt dort jagte. Als der Feldhüter ſich dem Wilddiebe näherte
wurde er von dieſem mit mehreren Schrotſchüſſen empfangen
welche den Feldhüter. ſchwer verletzt en. Perſonen
die zu Hilfe eilten, wurden ebenfalls mit Schüſſen emp gen
Hierbei wurde der Kutſcher Johann Koſtecki bei dem Land-
wirt Böſe in Preſter in Dienſten, tödlich verletzt. Der
Wilddieb wollte nun die Elbe durchſchwimmen, um ſich vor
ſeinen Verfolgern zu retten, verſank jedoch etwa in der Mitte
des Fluſſes in den Fluten. Seine Leiche konnte noch nicht ge
borgen werden.

Jn zwei Tagen vier tödliche Unfälle.
Leipzig, 25. Mai. Am Mittwoch nachmittag iſt ein auf dere

Ochſenwieſe an der Elſter ſpielender 11 Jahre alter Knabe in
den Elſterfluß gefallen und ertrunken. Erſt am 24. Mat
konnte ſeine Leiche geborgen werden. Ferner iſt am ſelben
Tage unterhalb der Raſchwitzer Brücke ein 22jähriger Haus
dien er aus Aeſchi in der Schweiz n der Pleiße beim Kahn-
fahren ertrunken und am 23. Mai vormittag iſt in der
Zſchocherſchen Straße ein 5 Jahre alter Knabe von einem
Straßenbahnwagen erfaßt und durch die Schutzvorrichtung tot
gequetſcht worden, und in Schönefeld in der Lorenzſtraße
iſt am Mittwoch ein 3jähriges Kind aus dem Abortfenſter
der 1. Etage in den Hof hinuntergefallen. Andern Tages iſt es
im Krankenhauſe an den Folgen des Sturzes geſtorben.

Die hohen Ferkelpreiſe.
Roßlau, 25. Mai. Geſtern koſteten hier bei einer Anfuhr

von 32 Ferkeln das Stück 80 bis 120. Mark. Es wurden jedoch
nur wenig verkauft, was ja nicht zu verwundern iſt Schließlich
kommen hierdurch vielleicht billigere Preiſe von ſelbſt heraus:
denn ein Ferkel zum jetzigen Preiſe zu ſchlachten dürfte doch woh
zu koſtipielig ſein.

Gewinn- Auszug
der

1I1. Préitss.-Südd. (237. Kgi. Preuss.) Klassen-Lotterle
5. Klasse 14. Ziehungstag. 24. Mai 1918

Ant jede gezogesne Kammer sind zwei gioieh uoke Oewinne

Abtoilongen 1 nd 11
c ne

zwar Je einer auf die Lose gleicher Sammer in den betdee4 u
r

ohne Gewaähbhr.) (Fachdruck verboten.
Ia äer Vormittagsziehnng wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

10 Gewinne zu 5000 M 90450 144331 165925 168557 212792
68 Gewinne au 8000 M 10457 25634 38636 48612 49s39 52808

88208 77656 79659 94085 104808 106830 117159 120774 132526 134592
145159 149981 150454 160425 163162 163943 157706 169404 169374
1723355 178285 180614 166114 197618 198151 208343 209897 211577
212337 2312731 314365 2168080 219895 220877 227711 229744
21021 238051

148 Gewinne zu 1000 M 4493 4672 9353 13254 14613 19993
S0285 23069 24116 30713 32401 38507 41506 43767 53526 65923
74445 762009 76167 681361 82560 104756 109303 114169 120816 123157
134443 126869 129355 137094 138543 151331 151673 1525561
156734 158576 161901 163636 165351 170644 172535 174465 175929
179147 133581 184291 134572 186700 1867768 190336 191780 192514
193871 194312 195107 167729 107888 199938 2008485 204904 209268
209435 209936 213273 212607 212758 213114 220540 224066. 224946
3249665 227122 2268966 229627

228 Gewinne zu 5600 A. 339 2492 3467 4535 4610 6333 9719
10043 13316 1485484 15658 15950 20071 20167 216563 23923 28221
82294 33055 37969 48310 48440 49786 49928 50662 651162 51514

523823 54973 655785 55823 5798565 63358 66389 63928 67333 6849
99495 70812 72976 76014 75517 680616 81039 81484 82107 9002
61178 21346 94683 95056 96978 101170 105446 110615 111700 118835

9787115062 119504 120841 123901 124251 126561 128067 129848
121820 132452 183160 138542 138644 142229 145452 1458477

150257 160891 161989 168605 160085 160197 160226 161494 164144
1674889 172345 174480 174859 175024 1475534 175692 177716
178233 178468 178724 1360717 165838 186709 13903 92179

188821 203680 202407 267445 207838 213525 214606 214589 2157160
221725 321821 921824 225787 226579 2806588

n er Naschmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
12 Gewinne zu 5000 M 8919 0934 16539 117603 173837 1283497
62 Gewinne zu 3000 2480 2534 4915 5388 17774 25878

42741 55864 57174 65176 79028 79808 82127 82757 102969 104091 111127
117670 121266 129710 165697656 167227 173425 198510 219224 2274150

328 Gewinne zu 1000 M 17282 21798 28505 24974 26486 384851
85788 89062 89790 45243 48110 60191 52827 53287 56100 57145 568766
59615 61057 63577 66329 75763 78496 84385 100270 100301 101704
107205 107455 117482 123146 125217 127744 180619 135498 137676
1483260 149890 161646 167550 157878 161996 1682299 166555 166620
166881 173718 1626819 184690 166941 190305 1928968 202642 202704
204150 209405 211000 211286 211740 212700 213261 2188656 22622

226 Gewinne zu 500) M 208 2422 3159 4081 4143 5680 7800
11864 14543 16506 17450 21125 23127 28121 81166 81481 32883 33032
86518 88326 89738 42891 48973 46966 49359 49606 55802 58982
69252 61475 623869 626533 88118 64307 72182 74097 76121 78254 88802
84738 67926 90047 88127 669049 101022 1082891 111249 112889
112999 118629 114808 116791 117746 118295 120784 1228960 128334
128947 131610 132800 188896 187586 137698 137748 188979 140148
140470 140826 148869 145176 146063 147788 148325 151120 151420
156045 164180 172750 174014 174299 175010 175270 176620 1783065
179883 1868065 166371 166434 1688119 188143 1893065 191775 193279 194034
195104 1961358 200000 203899 203923 205078 205436 207983 2089898
c 412056 215921 317312 216477 222342 226635 231108 232049

unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt
ſcheckverkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte

entgegen, wobei dem Abſender keine Porto
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,

ip käglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
J Verkehr geöffnet,

hre
ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern,

bar. über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten,

NKreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an
AKinstagen für den Sparer.

ihre überſchüſſe zur Verwendung im Jn
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der

leferung von Cinihtings Gegenſtänden aus

S Kupfer, Kupferlegierungen y p.
S m Anſchluß an die Bekanntmachung des KreisAus-

ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
r Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
ie Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und U ſofort

an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.
um Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung

richtungs- Gegenſtände gehören folgenge Ortſchaften
Die Stadt und die Gemeinden und Gutsbe-

zirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün

ie Gemeinden Ku

Firma Liebmann, Entenplan a
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwaren handlungen zu haben.

e. e

von

Kohl
hat von Anfang Juni an De vorausſichtlich abzugeben

Domäne Schladebach b. Kötſchau
De Fernruf Dürrenberg 1.

W Von heute ab ſtehen SR futterfeſte Ferkel
zum Verkauf bei

E. Baumann, Gotthardtſtraße 30

e

Jahr unter dem Verdacht verhaftet worden war, am 11. September
1916 den Förſter Brendel aus der Förſterei Dachsberg ermordet zu

S



Gebrauchte und ungebrauchte Liſchwaſche
und farbige waſchbare Tiſch und Handtücher) darfr der Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle vom

20. April 1918 entgeltlich nur an den Kommunalverband
veräußert werden.

Als Annahmeſtelle für den Bezirk Merſeburg und die
zugeteilten Amtsbezirke, Ortſchaften und Gutsbezirke iſt die

amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für getragene Beklei
Ddung. Merſeburg, Karlſtraße 4 Fernſprecher 591) beſtimmt.

Die Zahlung des durch amtlich beſtellte Sachverſtändige
ſeſtgefetzten Schätzungspreiſes erfolgt daſelbſt ſofort bei der
Abgabe

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch, den 29. Mai, vormittags 9--12 Uhr.

M. 874718. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Nachdem der II. Nachtrag zum hieſigen Kaſſenſtatut durch
das Königl. Oberverſicherungsamt zu Merſeburg Genehmi-
gung gefundan hat, werden hiermit die Herren Arbeitgeber
des Kaſſenbezirks aufgefordert, alle diejenigen verſicherten
Perſonen der Kaſſenverwaltung ſchriftlich anzuzeigen, deren
täglicher Verdienſt

nach Hlaſe VI von M. 6.50 bis einſchließlich Mk. 7.49

an m nehr als M. 7,1
)eträgkt.

Dieſelben werden zufolge Erhöhung des Grundlohnes
der neuerrichteten VII bezw. VII Pohnklaſſe zugeteilt.

Die Beiträge hierfür betragen für die
VII. Stufe Mk. 1,89 pro Woche
VII. 2,16 99 55und werden ab 3. Juni 1918 erhoben.

Für die Lohnklaſſe 1--Vl. verbleibt es wie bisher.
Lützen, den 24. Mai 1918.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe Lützen.
Müller, Vorſitzender

Halle-s.,
Leipzigeretr. 88.

Foernrut 1224.
IIIITTIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITI

Das Verhängnis eines

n lie-s.
J Alte Promenade II.

Fe rn rer 873238

Der grüne
«6kFürstenhausesHamankt. (Othell0)

Detektiv- Drama in 4 Akten. Nach Motiven von Wilhelm Hauff
Vorführung: 5.00 7.10 9.30.

Melita triLeo eukert
Vorföhrung: D 6.30 9.20.

Prinz Haralds e
n dem en-Lusschönstes Abenteuer. Ein unheimſieh.

Ein heiteres Liebesspiele Nachtbesuch.Aaoh 400 6.20 8.40.
Vorföhrung: 5.10 7.50.

In beiden Theaterm
Die neuesten Kriegsborichte

I. ſ. plehtspiele, J Pronepale ſla.

Ab Vreitag, den 31. Maf 19183
Gastspiel der Lichts pieloper
Der Naffenseſimied.

S Komische Oper in 3 Aufzügen von Albert Lortzing, unter
I persönlicher Mitwirkung von etwa 15 erstklassigen Könstlern

und Känstlerinnen,
Textbücher sind an unseren Kassen zum Preise

von 10 Pfg. erhaäitlich.

Beginn 4 Vr.

für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

e jßhzd

B. J. BAER, Bankgeschäft
Halle a. S., Halberstadt,Poststraße 17 Holzmwarkt 10

Abgabe und Ankauf von Kriegsanieſhen, Reichsanfeihen,
FProvinz- und Stadtanleihen und allen sonstigen Wert-

papieren,

Koxen-Abteifung, An- und Verkauf von Kali- und Braunkohlen-
kuxen und Obſigationen,

Scheck- und Konto-Korrent-Verkehr,
Verzinsung von Bareinlagen zu zeitgemäßen Sätzen,

Arnheimische Stahlkammeranlage,
Hypotheken- Abteilung, Gastenfreie Unterbriin hatisehen u und tendwirtschaftlichen

und

von Geldern
ypotheken.
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Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Gänſeleberpaſtete, getrüffelt,
getrocknete Heidelbeeren,
Boutllonwärfel,
Dörrgemüſe,
Gemüſeſuppen,
Backpulver,
Dr. Oetkers „Hanſa Back-

pulverDr. Detters „Backiu
Schaumſpeiſe, „Rico“
Deutſcher Tee Haus u. Herd“,
Lorbeerblätter,
Speiſeſalz,
geſtreckter Pfeffer in Kartons,
künſtlicher Pfeffer, loſe,
„NRanolin“ Schmierſeifenerſatz
Tonfeife in Kiſten zu 100

Stück,Seifenpulver „Adler“.
Es wird nur in Original-

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 25. Mai 1918.
KreisEinkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Bekanntmachung.

Bei drei Pferden des Ritter-
gutes in Creypau iſt die Räude
feſtgeſtellt.

Amt Dürrenberg, den
23. Mai 1918.

Der Amtsvorſteher.
Tangermann.

Bekaunzmachnng-
Der Handelsgärtner Herr

Wilhelm Wittenbecher hier iſt
als Schiedsmann jür den 3
Bezirt wiedergewählt und vom
Königlichen La nögerichtspräſi
denten in Halle auf eine drei-
jährige am 1. Juli 1918 be
ginnende Amtsdauer beſtätigt
worden.

Merſeburg, den 23. Mai 1918.
l. 811/18. Der Magiſtrat.
Amtliche Annahme und

Verkaufs ſtelle
für getragene Bekleidung

Merſeburg, Karlſtraße 4,
Fernſprecher 591.

Dienstag, den 28. Mai 1918,
vormittags 9--12 Uhr

Verkaufstag.
Der Verkauf beginnt für

Merſeburger Einwohner um
9 Uhr, für Auswärtige von
10 Uhr ab.
M 875,18. Der Magiſtrat.

Sommer lJ Theater-Saiſon
Kgl. Solbad Dürrenberg
Dirett: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal „3. Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonutag, den 26. Mai 1918,

abends 8 Uhr
Aufführung der beliebten

Luſtſpiel-Novität

„Jm weißen Röſſel.“
Luſtſpiel in 3 Akten v. Blumen-

thal u. Kadelburg.
Spielleitung: Oswald Klawe.
Durchschlagender Heiterkeitserfoig!

Nachmittags 3 Uhr
Grosse Kinder-Vorstellung.

„Goldhärchen,“
od. Spinn, ſpinn du Mägdelein.
Märchenſpiel m. Geſang, Tang
u. Melodramen in 5 Aufzügen

von Robert Hertwig.
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe u und Sohn.

Jn Vorherettung:
„Heimat'. „Der Herr Senator

„Rahbenſteinerin
Deuſſch-Evangeliſcſer

Frauenbund
Ortsgruppe Merſeburg.

Generalverſammlung
Mittwoch, den 29. Mai 1918,

W Uhr i teneralkommiſſion
Wilhelmſtraße 8/1er

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht
2. Bortrag:

n

g. bisherin Eilenburg
Unſere Mitglieder werden für

zahlreich zu erſcheinen
äſte ſind willkommen.

Der Vorſt
500 oder 600 mm deure

zu kaufen geſucht

Siſcewerpahtnn e
Der Kirſchenanhang an den

Bänmen der Straße geteburg-- Mücheln in km 4,8-6,2
bei Körbisdorf ſollDienstag, den 28 Mai, früh 9
Uhr, im Gaſthofe zu Naundorf

und der rer 737burger Straße in km 2,8-4,0
und 4,9-5,0

früh 11 im Köckeſchen
G zu Kößſchen

öffentlich an den n uden verpachtet werden.
Bedingungen werden im

Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 17. Mat 1918.

Der Straßenmeiſter.
Krehayn.

ne ersſklassige
Mofor- Dreſchmaſchine

Maſch.- Fabr. Akt. Ges.
Lieqni H. 5

e a x
Tomaten-

Pflanzen
mit 7 Topfballen in ſtä rt
ſter WaTrebst,
Entenplan Z. Nordſtraße 2.

Einige Fuder
Roggenſpreue

hat abzugeben

F. Bunge,
Mühle Raßnitz

Hanf
Roßſchläcterei, Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Kanſe jederzeit
Khladle Pferde

und zahle für fette Pferde

höchste Preise,
Bei Hotschlachten
sofort zur Stelle.

2—3 Zimmer
mit Küchenbenutzung in Ab-
vermietung von Beamtenehe-
paar in Merſeburg, Schkopau
oder Corbetha für die Sommer-
w u Angebote unt.H. U. an die Exped. d.

Blattes.

Wohnbaracke
neu, zerlegbar, heizbar, enth.Mittelgang 7 12 Einzel
dec ſofort lieferbar.

ſaub. öqhletz,

Sehr ſchien

Sitz und
Liegewagen

wird zu k t.en l prels net wenn
an die Exped. d. Bl

Zum 1. Jult ſuche ich ein
nicht zu junges

Mädchen
Küche und Haus,

die etwas kochen kann.

Smosohewer
Leipzig Blücherſrade

e ln Alte
J. kriees- Anleſne
können bei uns in den Vorwittagssiungen I

gegen Vorlegung der Einzahlungsquittung
abgeholt werden.

l

Kreissparkasse
MHerseburg.

l

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten- behandl. krauk. Tahne

I Acudbert Totzhe, i Fa. Vily der

Markt 19. Merseburg felephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags Uhr.

I

e Karl Tänzere ren Adolf Schäfers Nachf. Entenpian 7

Spezintgesechüäft
tür

2 Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

Wäsche-Ausstattungen.
W Fernspr. 259.

5900000 0000000Soldse GroßeS 200 Auswahl.Tüchtige Einlegerin

e e

000

e r

9000ä

t

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt( Kreisblatt)
Hälterſtraße 4.

ſern ſr

4

auch Frauen und Mädchen zum Anulernen,

Sprechapparate
mit und ohne Trichter

Schallplatten Nadeln usw.
klehtnhe Bedartartlte

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter S S

Draht usw.Nahmaschinen-Ersotrtoilo
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadein usw.

M Ia. ölefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Fahrrad Ersatzteile
besonders grobes Lager

Ersatz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

dr n Iriieſ erbitte schon ſo Bee ongen
da im Fröbjahr der Andrang u -Stark ist.

wen Steine Docht Lunte
Eigeno Reperaſur- Worſestati.Man senellet Mersebug, Sanatest. 14

r

m
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